r ſteht allerdings immer an der 1. Stelle, was ihren 


durchweg zuletzt. ſage 
gilt ja nur für das Jahr 1871, in anderen Jahren iſt vielleicht Poſen 


munen 
nttahme - Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Brnpshi (C. 9. Alriti & Co.) 
Brelteſtraße 14; 
in Sneſen 
del Deren Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.-Gde 4, 
in Gratz bei Herrn J. Streiſand: 
in Frankfurt a. M.: 
G. L. 


Das Abonnement auf dies au Yuznahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel« 
. für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 


reußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Das Stiefkind unter den preußiſchen Provinzen. 


Der Staatsanzeiger bringt folgende Zuſammenſtellung: 


Im Jahre 1871 find zu Land⸗„Waſſer⸗ und Chauſſee⸗ 
bauten, ſowie zur Unterhaltung derſelben in Preußen im Ganzen, 


nach einer dem Haufe des Abgeordneten vorgelegten Ueberſicht aus 


Staatsmitteln 9,111,850 Thlr. angewieſen worden, und zwar zu Land⸗ 
und Waſſer⸗Neubauten in der Provinz Preußen 675,039 Thlr., Branden⸗ 
burg 281,160 Thlr., Pommern 122,500 Thlr., Poſen 95,258 Thlr., 
Schleſien 156,148 Thlr., Sachſen 444,553 Thlr., Schleswig⸗Holſtein 
34,300 Thlr. Hannover 254,319 Thlr., Weſtfalen 69,300 Thlr., Heſſen⸗ 
Maler 20,881 Thlr., Rheinprovinz 304,600 Thlr., zuſammen 2,458,061 
haler. 


Zur Unterhaltung der Land⸗ und Waſſer⸗Bauwerke, Brücken, 
e, Dünen und Maßerſtraßen: Provinz Preußen 486,097 Thlr., 
andenburg 319,798 Thlr., Pommern 227,814 Thlr., Poſen 83,010 
Thlr., Schleſien 95,297 Thlr., Sachfen 219,650 Thlr., Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein 182342 Thlr., Hannover 161,107 Thlr., Weſtfalen 56,40 Thlr. 


- S 81,270 Thlr., Rheinprovinz 293,891 Thlr., zu diverſen 


iſſen 5588 Thlr., zuſammen 2,165,307 Thlr 

Zu Chauſſee⸗Neubauten inkl. Prämien: Provinz Preußen 287,086 
Thlr., Brandenburg 91,533 Thlr., Pommern 109,857 Thlr., Po ſen 
10,285 Thlr., Schleſten 144,071 Tolr., Sachſen 98,872 Thir, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 15,854 Thlr., Hannover 181,561 Thlr., Weſtfalen (0,857 
Thlr., Heſſen⸗Naſſau 58,000 Thlr., Rheinprovinz 80,668 Thlr., zuſam⸗ 
men 1,168,647 Thlr. 5905 

ur Unterhaltung der Chauſſeen: Provinz Preußen 338,676 Thlr., 
u en 239,520 Thlr., Pommern 133,586 Thlr., Poſen 90.560 
Ur., Schleſien 347,905 Thlr., Sachſen 384,110 Thlr., Schleswig⸗Hol⸗ 
n 171.000 Thlr., Hannover 457,54 Thlr., Weſtfalen 405,610 Thlr., 
Heſſen⸗Naſſau 338,267 Thlr., Rheinprovinz 413,051 Thlr., zuſammen 
3,319,832 Thlr. 5 
uſammen für die oben angegebenen Zwecke: Provinz Preußen 
1,786,899 Thlr., Brandenburg 932,012 Thlr., Pommern 593,759 Tulr, 
Poſen 309,114 Thlr., Schleſien 743,422 Thlr., Sachſen 1,147,186 
Thlr., Schleswig⸗Holſtein 353,496 Thlr., Hannover 1,054,534 Thlr., 
Weſtfalen 592,207 Thlr., Ken Bedient 501,418 Thlr., Rheinprovinz 
1,092,211 Thlr., zu diverſen Bedürfniſſen 5588 Thlr. Insgeſammt 
9,111,850 Thlr. . 

Da bätten wir nun wieder einmal eine amtliche Beſtätigung der 
oft wiederholten Klage, daß Poſen das Stiefkind unter den preußiſchen 
Provinzen ſei. Frägt man: wo fehlts am meiſten? ſo lautet die Ant⸗ 

cht 
eiftigen 


en 1 


offiziellen 
betrifft, aber als Empfänger fiskaliſcher Aufwendungen rangirt fie faft 
Amtlicherſeits wird man uns vielleicht ſagen: „Das 


Theater. 

Der geſtrige Theaterabend ließ in Bezug auf die Menge des Ge⸗ 
botenen nichts zu wünſchen übrig. Herr Dr. Hugo Müller 
hatte zu ſeinem dritten Gaſtſpiel drei kleine einaktige Piecen, darunter 
zwei Novitäten, gewählt, und zum Schluß gelangte die hübſche 
Suppeé'ſche Operette „Die ſchöne Galathee“ zur Aufführung. 

Das Luſtſpiel „Grundſätze“ von Wilhelm Fellechner fol nach 
ſeinem ganzen Zuſchnitt franzöſiſch ſein, macht aber leider nur den 
Eindruck einer deutſchen nicht einmal geſchickten Nachahmung. Das 
ſchlimmſte ift, daß wir dem Dichter das Märchen nicht glauben, das 
er dramatiſch vorführt. Ein junger verheiratheter Advokat hat 
„Grundſätze“, d. h. er lebt ſo ungebunden als möglich, namentlich in 
Sachen der Liebe. Von einer Neigung zu ſeiner Frau iſt freilich nichts 
zu ſpüren, überhaupt fragt man ſich, weshalb er wohl eigentlich ger 
heirathet haben mag. Die Gattin hält ihren Mann für ſehr mora⸗ 
liſch, bis ſie eines Tages auf nicht mehr ungewöhnlichem Wege vom 
Gegentheil überzeugt wird. Anſtatt nun dem Treuloſen zu zürnen, 
ſetzt ſie mit einer Freundin eine Komödie in Szene, wodurch der Sün⸗ 
der gezüchtigt und wenn möglich gebeſſert werden ſoll. Dieſe Abſicht 
wird auf wiederum nicht mehr ungewöhnlichem Wege erreicht. Der 
Ehemann verſtrickt ſich in ein Netz von Lügen, wird entlarvt und ge— 
lobt Beſſerung — ſchade nur, daß die letztere außer feiner Frau von 
Niemandem für möglich gehalten wird. So unwahr das Ganze an 
ſich iſt — die Kunſt des Herrn Dr. Müller ließ den muſterhaften 
Gatten glaublich erſcheinen. Man konnte annehmen, daß dieſem leicht⸗ 
lebigen und vielgewandten Advokaten Charles das eheliche Leben für 
die Dauer langweilig geworden ſei; was wunder, wenn er da 
nach Abwechſelung ausſchaute, freilich ohne im übrigen beſonders 
wähleriſch zu ſein. Der Künſtler wußte die Pointen überall fein zu⸗ 
zuſpitzen und hatte natürlich die Lacher auf ſeiner Seite. 

Ebenſo unbedeutend wie die erſte war die zweite Novität, der 
Schwank: „Er weiß nicht, was er will“ von B. A. Herr⸗ 


mann. Hier handelt es ſich um die Verheirathung eines Mannes, der 


an der Marotte leidet, Alles für ſchön und begehrenswerth zu halten, 
was er nicht beſitzt. Ein Freund will den Sonderling vermählen, wo⸗ 
mit dieſer einverſtanden iſt, ohne die ihm beſtimmte Braut zu kennen. 
Bei der Marotte Bornheims iſt es vorauszuſehen, daß er ſich weniger 
in ſeine Braut, als vielmehr in die Frau ſeines Freundes verlieben 
wird, und in richtiger Erwägung dieſes Umſtandes beſchließen die 
beiden Damen, die Rollen zu tauſchen. Die Braut wird für die 


Gattin, die Gattin für die Braut ausgegeben — ein Auskunftsmittel, 


das auf Neuheit nicht den geringſten Anſpruch machen kann, aber un⸗ 
fehlbar zum Ziele führt. Bornheim verliebt ſich in ſeine Braut, weil 
er ſie für die Frau ſeines Freundes hält, wird über die Sache ſchließlich 
aufgeklärt und heirathet trotzdem. Das iſt die Pointe des Ganzen. 
Bisher war ihm alles werthlos, was er beſaß — jetzt tritt ſomit die 
erſte Ausnahme ein. Er giebt beim Fallen des Vorhanges dem Pu⸗ 
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(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


in erſter Reihe beſchenkt worden.“ Indeſſen bis uns hierfür der 
Beweis erbracht wird, behaupten wir: Poſen hat faſt immer und 
überall nur die Ueberbleibſel erhalten, ſonſt müßte es in 
unſerem von der Natur nicht ſchlecht ausgeſtatteten Lande 
ſchon ganz anders ausſehen. 

Wir halten uns hier nur an die oben angegebenen Geſammt⸗ 
ſum men, welche in den einzelnen Provinzen auf Lande, Waſſer⸗ und 
Chauſſeebauten verwandt worden ſind. Da ſteht obenan Preußen 
mit 1,786,899 Thaler. Nun dieſer Vorzug iſt der Provinz wohl zu 
gönnen, einmal war fir ebeufalls lange Zeit vernachläſſigt, bis das 
Rufen der Provinzialpreſſe und tüchtiger Landtagsabgeordneten aus 
den dortigen Wahlkreiſen an das abgewandte Ohr der für den Weſten 
eingenommenen Staatsregierung drang. Dann iſt aber auch Preußen 
die größte Provinz, fie mißt mehr kenn doppelt fo viel als Poſen, 
nämlich rund 1180 Quadratmeilen und dabei hat es wenig über 3 
Millionen Einwohner, d. h. weniger als Schleſien und Weſtfalen; 
woraus folgt, daß die wirthſchaftlichen Bedingungen, welche die Dich⸗ 
tigkeit der Bevölkerung begünſtigen, noch ſehr ſchwach vorhanden ſind. 

Auf Preußen folgt nun bald die betriebſame Provinz Sachen mit 
1,147,186 Thlr. Obwohl um 67 Quadratmeilen kleiner und dabei doch 
um eine halbe Million bevölkerter als Poſen, wird es einer Staats: 
hilfe für bedürftig erachtet, die faſt drei Mal ſo groß iſt, als die für 
Poſen. 

An dritter Stelle ſchon kommt das geſegnetſte Land im bevorzugten 
Weſten: die Rheinprovinz mit 1,092,211 Thlr. Dieſes Gebiet 
umfaßt ca. 489 Quadratmeilen, alſo noch 35 weniger als Poſen und 
zählt dabei faſt dreimal mehr Einwohner als Poſen, die eine vielleicht 
20mal größere Kapitalkraft beſitzen, und eine ſolche Provinz erhält drei 
bis vier Mal mehr Staatsunterſtützung als Poſen; erhält fie für 
Waſſer⸗ und Landſtraßen, obwohl es mit Eiſenbahnen dicht überzogen 
und auch noch die Waſſerſtraße des Rheins beſitzt. Man muß eine 
ſolche Verwaltungspolitik in Zahlen ausgedrückt ſehen, um fie für 
glaublich zu halten. 

Auf die Rheinprovinz folgt ſelbſtverſtändtich das vielverhätſchelte 
Hannover mit 1,054,534 Thaler. Die Anſicht herrſcht ja allgemein, 


daß die Anneltirten von 1806 und 1871 die Schooßkinder der Regie⸗ 
N tirte von 1815 als Stiefkind bet 


wahrend pt rach⸗ 

‚ab s iſt kaum halb fo groß als Poſen und erhält doch an 
2Hunderttauſende mehr als unſere Provinz. Nicht recht erſichtlich iſt deshalb 
Schleswig- Holſtein diesmal erſt an vorletzter zehnter) Stelle, alſo 
direkt vor Poſen kommt. Sollte im Jahre 1871 die Provinz nicht ſolche 


Beamte gehabt haben, welche den Staat gehörig in Anſpruch zu neh⸗ 
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fahren, daß ſie zu 


men wußten? Oder hat ſie auf anderen Gebieten er 
den Bevorzugten gehöre? 

An elfter und letzter Stelle endlich folgt Poſen mit der Gottes⸗ 
gabe von 309,114 Thalern. Das iſt diejenige Provinz, welche unſeres 
Wiſſens die wenigſten Eiſenbahnen beſitzt, welche ſchon lange nach der 
Regulirung der Warthe ſeufzt, und die ſelbſt in der Nähe der Prodin⸗ 
zialhauptſtadt ſo ſchlechte Landſtraßen beſitzt, daß ſie an die Zeiten der 
polniſchen Herrſchaft erinnern. we 

Wir werden bald Gelegenheit bekommen, auf anderen Gebieten 
ähnliche Hintanſetzungen der Provinz Poſen zu zeigen. Möchten dieſe 
Hin weiſe nicht ohne Nutzen bleiben, möchten fie die Landtagsabgeord⸗ 
neten unſerer Provinz, ſowie die ſtädtiſchen und ländlichen Kommu⸗ 
nalverwaltungen anregen, laut ihre Stimme zu erheben und auf die 
mangelhafte Verwaltungspolitik unſerer Provinz die Augen der Staats⸗ 
regierung lenken, bis fie Abhilfe ſchafft. Caveant cousules! 2 


Zur Einführung der Kreisordnung. a 
Das bereits auszugsweiſe mitgetheilte Reſkript vom 29. Januar 
d. J. welches der Minifter des Innern rückſichtlich der Ausführung 


der Kreisordnung an die Regierungs-Präſidenten gerichtet hat, 
läutet wörtlich: 2 


Die Kreisordnung für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen hat unter dem 13. Dezem⸗ 
ber v. J. die Allerhöchſte Sanktion erhalten und ift durch die Geſetz⸗ 
Sammlung publizirt worden. 
u 551 muß nunmehr ungeſäumt zur Ausführung derſelben geſchritten 

rden. = 

Das durch dieſes Geſetz beabſichtigte wichtige und weittragende 
Reformwerk wird nur dann gelingen, wenn die durch daſſelbe ge⸗ 
ſchaffenen Inſtitutionen von den ausführenden Behörden richtig auf⸗ 
gefaßt und mit Liebe zur Sache energiſch ins Leben gerufen werden. 
Um die gleichförmige und rechtzeitige Ausführung des Geſetzes zu 
ſichern, habe ich beſchloſſen, dieſelbe für den Bereich der Reglerungs⸗ 


N TE ER TEE 


bezirke unmittelbar den Herrn Regierungs-Präſidenten unter ver oberen 
Aufſicht der Herren Ober⸗Präſidenten zu übertragen. a 
Ich darf mich verſichert balten, daß Ew. Hochwohlgeb. Sich diefer 
verantwortungsvollen Aufgabe mit voller Hingebung widmen und be⸗ 
ſtrebt fein werden, die Schwierigkeiten, mu welchen die Löſung der⸗ 
ſelben Diele zu kämpfen haben wird, erfolgreich zu überwinden. 
Vor Allem wollen Ew. Hochwohlgebo rel au . 
n Di zelnen Kreiſen obilegen wird, ein eingehendes und 
Verſtändniß derſelben zu eröffnen und ihren Eifer für eine pror 
und gewiſſenbafte Vollziehung des Geſetzes anzuregen. Ein häufige 
reg Verkehr mit den Landräthen wird hierzu am beiten de: 
ignet ſein. a 
Eine fernere Aufgabe Ew. Hochwohlgeboren wird es ſein, das 
betheiligte Publikum über die Zwecke und Biete der Reform in geeig⸗ 


blitum die beruhigende Verſicherung: „Ich weiß nun ‚was ich will“ und N 


hofft von der guten Laune defielben, daß man ihm Glauben ſchenke. 
Die Darſtellung des abſonderlichen Originals durch Hrn. Dr. Müller 
war vortrefflich. Der Künſtler ſuchte dieſem Bornheim einen Anflug 
von Weltſchmerz und damit der ganzen Rolle eine größere Vertiefung 
zu geben. Bornheims nervöſe Aufgeregtheit, die ihn unſtät nach den 
verſchiedenſten Dingen greifen und dieſelben ſofort bei Seite werfen 
läßt, ſobald er ſie thatſächlich ſein nennt, wurde mit vieler Wahrheit 
verauſchaulicht. Dabei war auch dieſer wie allen Hugo Müller'ſchen 
Geſtalten ein Zug liebenswürdigen Humors eigen. 

Daß die äußere Repräſentation der genannten beiden Par⸗ 
tien in Bezug auf Eleganz nichts zu wünſchen übrig ließ, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Das vollſtändig gefüllte Haus befand ſich in heiterſter 
Stimmung und zollte den Leiſtungen des geſchätzten Gaſtes den leb— 
hafteſten Beifall. Die übrigen Piecen des Abends zu ſehen waren wir 
leider verhindert. : O. E. 


Glaukopis Athene. 


„Da fallen mir alle meine Sünden ein“, pflegte mein Vater zu 
jagen, wenn ihm beim Leſen oder im Geſpräch irgend etwas Unerwar— 
tetes in die Quere kam, das ihn an vergangene Zeiten erinnerte. 

Mit meinem Vater rief ich: „Da fallen mir alle meine Sünden 
ein“, als ich vor, einiger Zeit die Notiz in den Zeitungen las, daß 
ein Herr Schliemann mit einigen hundert Arbeitern bei feinen Aus— 
grabungen in Troja endlich der Beſchützerin des vielgewandten Odyſ⸗ 
ſeus direkt, nicht auf den Leib, ſondern auf den Kopf gekommen ſei 
und gefunden habe, daß beſagter Kopf ein Euleukopf war und das 
Beiwort „glaukopis“, das den Philologen, den Schulmeiſtern und den 
geplagten Gymnaſialſchülern ſchon ſo viel Kopfzerbrechens gemacht 
hat, nichts Anderes bedeutet, als „die Göttin mit dem Eulengeſicht!“ 

Ich bin weder Philologe noch Archäologe, aber ich nehme Herrn 
Schliemann's Erklärung nicht an, trotz der hundert und mehr Arbei⸗ 
ter, mit denen er mir auf den Leib rücken könnte. Dieſe Erklärung 


ſtellt den Paris und ſein Abenteuer mit den drei Göttinnen geradezu 


auf den Kopf und damit auch die ganze Geſchichte von Troja mit 
ſammt der ſchönen Helena. 

Wie kann ein Frauenzimmer mit einem Eulenkopfe, und wenn ſie 
auch eine Göttin iſt, um den Preis der Schönheit konkurriren? Frei⸗ 
lich hatte die andere Mitbewerberin, die göttliche Here oder Juno 
„Ochſenaugen“, aber was ſind Ochſenaugen gegen ein Eulengeſicht, 
Schleiereule oder Waldkauz? Wenn alſo Algene wirklich ein Eulen⸗ 
geſicht hatte, ſo konnte ſie nicht konkurriren, konnte nicht über den 
Spruch von Paris ſich ärgern, alſo auch nicht Troja durch ihre perfi⸗ 
den, dem Oduyſſeus eingeblaſenen Liſten zerſtören! Wenn Herr Schlie— 
mann Recht hat, ſo leidet die ganze Geſchichte von Paris, den Göttin⸗ 
nen und Allem, was drum und dran hängt, an innerer Unwahrſchein⸗ 
lichkeit. 

Im Uebrigen iſt es mir eigentlich ganz recht, wenn Athene ein Eulen⸗ 


geſicht hat. Erſtens bekommt fie dadurch ein zoologiſches Intereſſe und dann 
hat mir dieſe Perſon, dieſes Mannweib, hätte ich beinahe geſagt, die lügt, 7 
wie gedruckt, mit Feldſteinen um ſich wirft wie ein angetrunkener Stein⸗ Be 
klopfer und ſich in alle möglichen Händel miſcht, nie gefallen wollen, trotz⸗ 2 
dem daß Phidias ihre Bildſäule aus Elfenbein und Gold machte. Auch 
die Beharrlichkeit, womit ſie bei allen Gelegenheiten, ſogar in der 
Stube, den Helm oder die Pickelhaube auf dem Kopfe behält, hat mir 
nie recht eingeleuchtet, ſo wenig, als bei Aeneas, der auf dem berühm⸗ 
ten Bilde im Louvre, wo er der Dido die Geſchichte Troja's erzählt, 
auch den Helm mit dem Roßſchweife auf dem Kopfe hat. „Je mai 
jamais compris,“ ſagte mir einmal ein bekannter Maler, als wir vor 
dem Bilde ſtanden, „je wai jamais compris, pourquoi ce Monsieur 0 
garde cet enorme casque sur sa töte péndant qu'il raconte trois 3 
chauts de Virgile!“ Wenn ich die Beſchreibungen mancher rührender 4 
Zeremonien leſe, wirft mich jedesmal die Erinnerung an dieſe Bemer⸗ 3 
kung aus meiner Weiheſtimmung heraus. 3 

Es giebt im Gehirne ganz gewiß zarte, aber auf einen allgemeinen 
Grundton abgeſtimmte Saiten, die eine ganze Welt von Tönen har⸗ 7 
moniſch nachklingen laſſen, ſobald die leiſeſte Berührung ſie in Schwin⸗ 
gung verſetzt. Das Gedächtniß iſt freilich, wie Häring und Andere 
längſt nachgewieſen haben, eine allgemeine Grundeigenſchaft aller orga⸗ 2 
nischen geformten Materie, aber es ift ein Unterſchied zwiſchen Erine 
nerung und Erinnerung, wie zwiſchen Klang und Klang. Es iſt ein 
Unterſchied, ob eine Erinnerungsſaite anklingt, die außerhalb der all⸗ 2 
geweinen Grundſtimmung ſteht und nur eine Richard Wagner'ſche 
Diſſonanz hervorbringen kann, oder ob bei dem Anſäuſeln Alles in 
Mitſchwingung geräth und Ober- und Untertöne ſich zu einer ganzen 1 


Folge von harmoniſchen Tonleitern geſtalten. 1 
Eine ſolche Saite hat die Schliemann'ſche Glaukopis bei mir an⸗ 2 
geſchlagen. Wie ſtiegen ſie auf, die hehren Geſtalten mit Haſelſtock 4 
und Grammatik, die jene Zeit beherrſchten, — 
— — — wo mir die Genoſſen B 4 
Dintenfäſſer auf die Hoſen goſſen, 
die Geſtalten aus dem „Piuuh,“ wie wir das Gymnaſium als Abkür⸗ 
zung von Pädagogium nannten, wo es für uns Schüler ſpeziell nicht E 
läutete, ſondern „klebte.“ der „Dachs“ und der „Pörſer,“ das „Thee⸗ 
kännchen“ und das „Aepfellaibchen,“ der „Finker“ und der „True 
und wie ſie Alle geheißen haben mögen, die beſtimmt waren, die gieſ⸗ 
ſener Jugend in die heiligen Tempel hallen des Haffiichen Alterthums = 
einzuführen! Welche Führerſchaft und, bin ich gezwungen, in 
ſtrenger Selbſterkenntniß beizufügen, welche Heerde! Ich weiß 
nicht, wie es jetzt ſein mag; vielleicht iſt die preußiſche Zucht, 
der ächt preußiſche Geiſt, den auch Virchow, der Pommer, jo 
ſehr lobt, ſogar bis dorthin vorgedrungen und hat die Disciplin auf 
den Thron erhoben — ſcharfe Gerüche dringen ja überall durch — aber 
damals! Wenn ich heute meine und meiner Kameraden jugendliche Thä⸗ 
tigkeit mit mediziniſchem Auge überſchaue, ſo wundere ich mich Pe 
ſeits, daß überhaupt aus irgend Einem irgend etwas geworden iſt und 


neter Weiſe und bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit zu belehren 
und die in Betreff derſelben u vielfach verbreiteten unrichtigen An⸗ 
ſchauungen und Vorurtheile zu berichtigen. 
4 Die Selbſtverwaltung, welche das Geſetz den Kreiſen in weitem 
Umfange gewährt, beruht auf der Vorausſetzung, daß es an Männern 
nicht fehlen werde, welche zur Uebernahme von Ehrenämtern in der 
—— — und zur Vertretung der Kreiſe geeignet und bereit ſind. 
Die Angehörigen derjenigen geſellſchaftlichen Klaſſen, welche wegen 
ihrer höheren Bildung, wegen ihrer ſelbſtändigeren und unabhängigeren 
Lage, und wegen ihres größeren Einfluſſes im bürgerlichen Leben zur 
Uebernahme von Ehrenämtern beſonders befähigt find, werden ihre 
Dienſte dem Gemeinwohl nicht verſagen. Sollte auch die Neigung 
zur Uebernahme unbeſoldeter Ehrenämter bei denjenigen, welche hierzu 
ng Wider. berufen ſind, ſei es aus perſönlichen Rückſichten, ſei es 
aus Widerſtreben gegen die neu zu ſchaffenden Inſtitutionen, hier und 
da anfänglich nicht vorhanden fein, jo vertraue ich doch, daß die Ein⸗ 
ſicht, der Patriotismus und die Opferwilligkeit dieſer Männer nicht 
umfonſt dafür angerufen werden wird, daß fie ihre Zeit und ihre 
Kräfte dem öffentlichen Dienſte widmen. 

Ew. Hochwohlgeboren und die Landräthe wollen nicht verſäumen, 
in dieſer Beziehung auf die einzelnen Perſönlichkeiten in entſprechender 
Wieiſe rechtzeitig einzuwirken. 

8 Die nächſte Aufgabe der Landräthe wird darin beftehen, die Kreis⸗ 
tage und die Amtsbezirke zu bilden. Es werden darüber beſondere In⸗ 
ſtiruktionen ergehen. 

F Ew. Hochwohlgeboren überfende ich hierneben den Entwurf einer 
Inſtruktion zur Ausführung der die Zuſam nenſetzung des Kreistages 
betreffenden Vorſchriften des erſten Abſchnitts dritten Titels der Kreis⸗ 
Ordnung in 6 Exemplaren mit dem ergebenſten Erſuchen, denſelben 
event. unter Zuziehung einiger Landräthe einer eingehenden Prüfung 
2 u unterziehen und mir die erforderlich ſcheinenden Abänderungs⸗ und 
Ergänzungsvorſchläge in formulirter Faſſung binnen längſtens vierzehn 
ir Tagen einzureichen. 

5 Zum Zwecke der Wahlen der Kreistags⸗Abgeordneten werden nach 
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Artikel 1—4 des Inſtruktions⸗Entwurfs für jeden Kreis zunächſt die 
Veerzeichniſſe der Wahlberechtigten aufzuftellen jet. 

rn Da die Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, auf welche eine ganz be⸗ 
ſondere Sorgfalt zu verwenden fein wird, mehrere Wochen in Anſpruch 
nehmen dürfte, fo empfiehlt es ſich, um keine Zeit zu verlieren, die 
Landräthe ſogleich anzuweiſen, daß fie mit der Aufſtellung der Ver⸗ 
zeichniſſe nach Maßgabe der Beſtimmungen des Inſtruktionsentwurfs 
ungeſäumt vorgehen; die bei dem definitiven Erlaß der Inſtruktion 
etwa noch vor unehmenden Abänderungen des Entwurfs werden un⸗ 
ſchwer nachträglich berückſichtigt werden können. 

Die Grundſteuer⸗Fortſchreibungs⸗Beamten werden den Landräthen 
bei Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe jede von ihnen gewünſchte Hilfs⸗ 
f leiſtung zu gewähren haben. 

N. Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich, dieſe Beamten durch die Regie⸗ 
E rung mit entſprechender Anweiſung verſehen zu laſſen. 
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nicht entgenſtehen. a 

In dem mir zu erſtattenden Berichte wollen ſich Ew. Hochwohl⸗ 
geboren auch gefälligſt darüber gutachtlich äußern, welche Friſten für 
die einzelnen, zur Vorbereitung der Wahlen der Kreistags⸗Abgeordne⸗ 
ten nothwendigen Operationen erforderlich ſein werden, um dangch 
einen beſtimmten, von den Landräthen pünktlich inne zu haltenden Ge⸗ 

ſchäftsplan vorſchreiben zu können. 

. Was die Bearbeitung der auf die Ausführung der Kreisordnung 
bezüglichen Geſchäftsſachen anbetrifft, fo empfehle ich Ew. Hochwohl⸗ 
deren, ſich hierbei der Hilfe eines beſonders tüchtigen und mit den 
itniſſen des Bezirks bekannten Mitgliedes der Regierung zu 
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Berlin, 13. Februar. Die Vorlage betreffend die durch die 
große Sturmfluth herbeigeführten Beſchädigungen wird demnächſt 
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andererſeits, daß es Naturen unter den Lehrern geben konnte, die nicht 
zehnmal im Jahre ſich die Schwindſucht anärgerten und nicht alljähr⸗ 
lich eine Mißgeburt mit ihren ehrſamen Ehefrauen im Zorne zeugten. 
. Der „Finker“ hatte ſich in der That die Schwindſucht angeärgert, 
und wir thaten nicht das Geringſte, um die Urſache feiner Krankheit 
wegzuräumen. „Cet äge est sans pitié“, hat ſchon Lafontaine geſagt, 
und wenn gleich ein Franzoſe es geſagt hat, fo bleibt es doch wahr- 
Als der brave Mann ſpäter aus dem Staatsdien ſte austrat und die 
fficielle Rotte, die ihn in das Grad gebracht hätte, gegen ein Häuflein 
von Privatſchülern vertauſchte, beſſerte ſich ſeine Geſundheit zuſehends, 
die Eiterhöhlen in der Lunge vernarbten, und mein Vater pflegte ihn 
gerne als glänzendes Beiſpiel einer wirklich geheilten Schwindſucht in 
feinen Vorleſungen anzuführen. Mir ſteht die lange hagere Geſtalt 
noch lebhaft vor den Augen, wie ſie mühſam die Treppen hinanſtieg, 
und in das geheizte Schulzimmer eintretend, damit begann, zwei un⸗ 

geheure, mit Pelz und Wolle gefütterte Baſtſchuhe, ſogenannte Finken, 
. die Ofenkachel einzuſchieben. Dann ſchälte ſich nach und nach der 
Körper aus einem Garrick mit unzäligen Kragenſtreifen, aus verſchie⸗ 
denen Shawls und ſonſtigen Umhüllungen heraus, wobei der Primus 
hilfreiche Hand leiſten mußte, während wir übrigen „Klaſſiker“ (ſo 
war unſer Titel) emſig Bücher und Hefte zurechtlegten. War die Ab- 
8 ſchälung von oben geſchehen, ſo wurde ein Stuhl an den Ofen gerückt, 
und nun begann eine ſchwierige Operation: das Ausziehen der hohen 
Stiefel und das Anlegen der Finken, wozu manchmal nicht nur der 
Secundus, ſondern auch der Tertius und Quartus durch einen Wink 
kommandirt wurden. Jetzt erſt erhob ſich der Finker und ſchritt weit⸗ 
ausgreifend, aber unhörbar, zu einem Wandſchränkchen, in welchem er 
ſeine Bücher und eine Anzahl von Haſelgerten aufbewahrte, die wir 
ſtets zu verderben trachteten, indem wir ſie mit dem Federmeſſer halb 
diurchſchritten. Es war des Herrn Doktors Gewohnheit, denjenigen 
Schülern, die er beſonders vorzog, beim Aufſagen ihrer Lektionen mit 
1 


B der Spitze der Gerte in das Naſenloch zu fahren und dort leiſe zu 
kitzeln! Wer bei dieſer Gunſtbezeugung zuckte oder gar nieſte, ſank be⸗ 
deutend in ſeiner Achtung. 

2 Die Stunde wurde mit vielfachen Moralpredigten verbrämt, 
wenngleich Sentimentalität gerade nicht des Herrn Doktors Sache 
war. Ich befand mich in Tertia, als der Finker in Folge einer neuen 
Vertheilung der Lehrgegenſtände ſtatt des bisher gepaukten Latein 
einige Stunden Griechiſch übernahm. „Nun, ihr Buben“, redete er 
uns beim Beginn des neuen Semeſters an, „ich habe alſo jetzt die 
griechiſche Grammatik übernommen. Da ſollt ihr mir aber auswen⸗ 
dig lernen, daß ihr ſchwarz werdet!“ Das war die ganze liebevolle 
Einleitung! 

* Es wurde in der That auswendig gelernt, daß man ſchwarz 
wurde — nun war die griechiſche Grammatik ſchwerer, als die latei⸗ 
niſche, denn dieſe war von A bis Z in angenehme Schnaderhüpferl⸗ 
Reime gebracht: 

* Bei A und E in Prima hat 
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dem Landtage zugehen. Wie man hört, beläuft ſich der geſammte Scha⸗ 
den auf 2½ Millionen, von denen die Beſchädigten ca. 500,000 Thlr. 
aus eigenen Mitteln gedeckt haben. Für den nach Abzug der durch die 
öffentlichen Sammlungen herbeigeſchafften Summen verbleibenden Reſt 
wird alſo die Staatshilfe in Anſpruch zu nehmen fein. In einigen 
parlamentariſchen Korreſpondenzen wird der Regierung der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß ſie noch nichts für die längſt in Ausſicht genommene Vereini⸗ 
gung des Obertribunals mit dem Ober-⸗Appellationsgericht der 
neuen Provinzen gethan habe. Dieſer Vorwurf iſt, wie man hört, 
durchaus unbegründet, da die nothwendige Vorarbeiten bereits im 
Gange find. Wie man hört, werden die Beſchlüſſe der Staats⸗Re⸗ 
gierung in der Wagen erſchen Angelegenheit vorausſichtlich 
morgen, jedenfalls aber in der kürzeſten Friſt zur Kenntniß des Land⸗ 
tages gelangen und zwar in einer ſo präciſen Geſtalt und einer ſo 
feierlichen Weiſe, daß über den Ernſt mit dem dieſe Angelegenheit in 
den maßgebenden Kreiſen aufgefaßt wird kein Zweifel länger obwalten 
dürfte. Auch was den Antheil der höchſten Staatsperſon betrifft, von 
dem geſtern die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſprach, ſo heißt es, daß 
auch er in dieſer Kundgebung ſeinen Ausdruck finden wird. In der 
Sache ſelbſt, darauf kann man ſich verlaſſen, werden die Abſichten der 
Landesvertretung volle Befriedigung erfahren, wenn auch vielleicht in 
einer etwas anderen Weiſe, als urſpringlich projektirt war. () Bezüg⸗ 
lich des disziplinariſchen Vorgehens gegen den Geh. Rath Wagener 
erfährt man, daß derſelbe nicht erſt nach der letzten Miniſterſitzung, 
ſondern ſchon am Sonnabend aufgefordert iſt, ſich den Laskerſchen 
Anſchuldigungen gegenüber zu erklären und dürfte er dieſer Aufforde⸗ 
rung bereits Folge geleiſtet haben. 


2 Berlin, 13. Februar. In der Steuerkommiſſion iſt 
geſtern eine Erklärung von den Vertretern der Staatsregierung ab⸗ 
gegeben worden, welche von einem Mißtrauen gegen die Berliner Be- 
völkerung Zeugniß gibt, wie es Napoleon ſeiner Zeit nicht ſchlimmer 
gegen die Pariſer gehabt haben kann. Bekanntlich enthält die vor⸗ 
jährige jetzt wieder aufgenommene Regierungsvorlage wegen Aufhebung 


der Mahl- und Schlachtſteuer und Erſatz durch die Klaſſenſteuer eine 


Beſtimmung, wonach in Städten über 100,000 Einw., falls die 
Schlachtſteuer als Gemeindeſteuer forterhoben wird, 
die unteren Stufen der Klaſſenſteuer nicht veranlagt und zur Erhebung 
geſtellt, ſondern von der Kommune als Averſum an die Staatskaſſe 
abgeführt werden ſollen. Man führte bisher als Grund für dieſe Aus⸗ 
nahmebeſtimmung nur techniſche Schwierigkeiten für die Veranlagung 
und Erhebung in den unteren Bevölkerungsſchichten großer Städte an. 
Als Städte über 100,000 Einwohner kommen nur außer Berlin nur 
noch Köln, Königsberg und Breslau in Betracht. Die Kommiſſion 
war mit der Regierung einverſtanden, daß in den letztgenannten drei 
Städten die vollſtändige Einführung der Klaſſenſteuer für alle Ein⸗ 
kommen nicht den geringſten Schwierigkeiten begegnen könne, da hier⸗ 
ſelbſt ſchon Gemeindeeinkommenſteuern bis zu 100 Thlr. herab erhoben 
würden. In Berlin dagegen wird die Gemeindeeinkommenſteuer bis 
jetzt nur von Einkommen über 300 Thlr. erhoben. Die Kommiffion war 
daher der Meinung, daß, falls die Schlachtſteuer als Ge 
meindeſteuer forterhoben werden ſollte, die Kommune 
Klaſſenſteuerbetrag für Einkommen unter 300 Thaler 
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Kommune abhängig machen konne, od die Schlachtſteuer bei⸗ 
behalten werden und demgemäß die unteren Klaſſen von der Klaſſen⸗ 


Das Genus femininum ſtatt! 
Die Uebrigen, auf As und Es 
Bedeuten etwas Männliches! 

Ich glaube feſt, ich habe ſie noch alle im Gedächtniß, von dem 
zitirten Verſe an bis zu dem: Tuber et amoenum Ver — Verber 
atque Zingiber! Welcher Segen ruht doch auf der klaſſiſchen Erzie⸗ 
hung! Welche Hilfsquellen findet in ſeinen Erinnerungen ein Geiſt, 
der an der ſtrengen Logik der alten Sprachen heraufgezogen wurde! 

Wer ſechs griechiſche Wörter oder drei Regeln nicht wußte, der 
hörte die Donnerworte: „Primus! Notire ihn!“ Man wußte, was 
das zu ſagen hatte! War es aber ein Liebling, ſo blieb es nicht bei 
dieſen einfachen Schreckensworten. „Theurer Freund und Hausgenoſſe 
Sayd“, ſagte einſt der Finker, nachdem er vergebens die ſechs griechi⸗ 
ſchen Wörter meinem Schulkameraden mittelſt der Haſelgerte aus der 
Naſe zu drehen geſucht hatte, „jetzt guck' einmal an! Dein Vater 
giebt ſich die viele Mühe um dich; er läßt dich hier in die Klaſſe gehen, 
damit du einmal Advokat werden kannſt, wie er, vielleicht ſogar Hof⸗ 
gerichtsrath — man kann das nicht wiſſen und es ſind auch ſchon 
dümmere als du Hofgerichtsräthe geworden; — dein Vater giebt für 
dich das viele Geld aus; er zahlt für dich das Didaktrum, was frei⸗ 
lich nicht viel iſt — zu Wenig zum Leben und zu Viel zum Sterben 
für Unſer Einen; — ich weiß auch, daß es dein Vater zu Hauſe nicht 
fehlen läßt, denn derſelbe Bauernjunge von Wieſeck, der mir die Haſel⸗ 
ſtecken liefert, hat auch im oberen Stocke Abſatz — und nun guck' ein⸗ 
mal an, nun haſt du deine griechiſchen Wörter ſchon wieder nicht ge⸗ 
lernt! Theurer Freund und Hausgenoſſe Sayd, ich kann dir nicht 
helfen; aber ich laſſe dir die Wahl frei: Willſt du eine Stunde in das 
Karzer gehen oder willſt du einen Buckel voll Schläge haben? Mir 
iſt es einerlei!“ 

Dieſe eigenthümliche Wahl hatte ihre ganz beſondere Bedeutung. 


Für jede Stunde Karzer mußte nämlich ein Groſchen Sperrgeld an 
den Pedell bezahlt werden. Die Knaben aus der Umgegend, die ihr 


eigenes Taſchengeld erhielten, wählten deßhalb gerne das Karzer — 
ſie konnten zahlen. Aber wir armen Schlucker aus der Stadt, die 
wir höchſtens einige Kreuzer erhielten — „wozu brauchen die Jungen 
Geld, ſie haben ja Alles im Hauſe,“ ſagten in meiner Vaterſtadt Gießen 
damals gerne die Mütter — wir mußten zu Haufe um den Sperr⸗ 
groſchen betteln und dann hatten wir die Stunde im Karzer abzuſitzen 
und die Scene bei den Eltern obendrein. Deßhalb wählten die Ein⸗ 
heimiſchen meiſt mit heroriſchem Gleichmuthe den „Buckel voll 
Schläge.“ 

Aber auch in dieſem hatte Finker ſeine eigene Methode. Der 
Delinquenten, die ihre Wörter oder Regeln nicht gelernt hatten, waren 
oft zu viele für ſeinen durch die Krankheit geſchwächten Arm. Man 
wußte ſich zu helfen. Die zu Beſtrafenden wurden rittlings in ge⸗ 
börigem Abſtande auf eine Bank geſetzt, Jeder erhielt einen zuvor 
ſorgfältig geprüften Haſelſtecken und bearbeitete auf Kommando ſeinen 
Vordermann, während Fincker ſelbſt den Letzten „in Betrachtung zog“, 
nach vormärzlichem, öſterreichiſch⸗offiziellem Ausdrucke. Die ärger⸗ 
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ſteuer fret bleiben follten oder nicht. Da noch die vorlͤͤhrige Regie⸗ 
rungsvorlage der Stadt Berlin wie allen anderen Städten dieſe Fa⸗ 


kultät offen gelaſſen hat, erregt dieſe Erklärung natürlich großes Auf⸗ 


ſehen. In der Kommiſſion, welche die vorjährige Beſtimmung auf⸗ 
recht erhielt, proteſtirt man lebhaft gegen eine Beſtimmung, welche die 
größte Stadt des Landes derart in ihrer Autonomie beſchränke und 
der Kommune miltelſt des Averſums beſondere Staatslaſten auferlege. 
Der Vertreter der Regierung berief ſich dagegen auf einen beſtimmten 
Beſchluß des Staatsminiſteriums. Die Sache iſt um ſo wichtiger, als 
hier Stadtverordnete und Kämmerer entſchieden für gänzliche Beſeiti⸗ 
gung auch der Schlachtſteuer ſind, wogegen der neue Oberbürger⸗ 
meiſter Hobrecht in dieſer Frage allerdings den korrekt reaktionären 
Standpunkt einnehmen ſoll. Berlin würde aber ſchon in Bezug auf 
den Viehhandel die ſchwerſten Verluſte erleiden, wenn es verurtheilt 
würde, die Schlachtſteuer beizubehalten. Weiß man doch, daß die 
Schlachtſteuer in Städten, wie Magdeburg, Köln, Breslau, vollſtän⸗ 
dig fallen wird. Geh. Rath Burghardt ſprach noch beſonders ſeine 
Furcht aus, daß dieſe Frage zu aufregenden Debatten in ſtädtiſchen 
Kreiſen Berlins Veranlaſſung geben könne. Durch dieſe Aeußerungen 
erſcheinen auf einmal auch die ſchwebenden Verhandlungen des Staats 
mit der Stadt wegen Uebernahme der Erhebung der direkten Staats⸗ 
ſteuern in anderem Licht. Es ſcheint auch hierbei auf eine Garantie 
gegen Steuerverweigerung abgeſehen zu ſein. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Der Oberpräſident Wirkl. Reh. Rath 
v. Horn iſt geſtern vom Kaiſer empfangen worden. Die Verſetzung 
deſſelben nach Poſen wird allſeitig als feſtſtehend betrachtet. Ebenſo 
die bevorſtehende Berufung des Staatsminiſters Frhrn. v. Patow 
zum Oberpräſidenten von Sachſen und des Landes direktors v. Sey⸗ 
dewitz zum Oberpräſidenten von Schleſien. Als Nachfolger des Ober⸗ 
Präſidenten Grafen v. Stolberg in Hannover, deſſen Entlaſſungsgeſuch 
übrigens noch nicht formell genehmigt iſt, wird fortgeſetzt der Bezirks⸗ 
Präſident von Deutſch-Lothringen, Graf zu Eulenburg genannt. 
Die weiteren Mittheilungen der Zeitungen in Betreff der Wiederbe⸗ 
ſetzung der Stellen in Königsberg und Metz beruhen, wie wir hören, 
auf noch unſicheren Annahmen. 

— Der Abgeordnete Lasker hat in den letzten Tagen aus 
allen Theilen Preußens und aus anderen deutſchen Bundesſtaaten Zu⸗ 
ſchri ten und Telegramme erhalten, welche ihn zu ſeinem unerſchrocke⸗ 
nen Vorgehen beglückwünſchen und ihn auffordern auf dem beſchritte⸗ 
nen Wege muthig vorwärts zu gehen. Herr Lasker iſt, wie es in 
Abgeordnetenkreiſen heißt, nicht gewillt, das ihm zu Gebote ſtehende 
Material zu weiteren perſönlichen Angriffen auszunutzen. So viel 
ſteht ja jedenfalls feſt, daß er in ſeiner wirkungsvollen Rede vom 
letzten Freitag mehr von dem was er weiß und beweiſen kann, ver⸗ 
ſchwiegen, als geſagt hat. Daß die Rede Laskers noch vielen Staub 
aufwirbeln wird, darf wohl mit Sicherheit erwartet werden und wäh⸗ 
rend ſich jeder getroffene Theil von Schuld zu reinigen ſuchen wird, 
werden ſich Enthüllungen auf Enthüllungen häufen. So ſind die 
Direktoren der Gewerbebank H. Schuſter und Co. höchſt indiguirt 


über die ihnen widerfahrene Behandlung und ſie werden ihrerſeits 


Schritte zu ihrer Rechtfertigung unternehmen. Demgemäß iſt auch 
Gewerbebank zu einer außerordentlichen Sitzung 
ſich darüber zu verſtändigen welcher Weiſe 
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fein Gewinn bei dem Geſchäft, die Gründung der Pommerschen Zen⸗ 
tralbahn betreffend, erwachſen ift, ſondern daß fie noch einen baaren 
Verluſt von nahezu 100,000 Thaler gehabt haben. Ob damit aber 
gerade die Hauptanſchuldigungen Laskers, die ſich auf gewiſſe Vor⸗ 


lichſte Rolle war begreiflich die des Vordermannes, der nicht wieder⸗ 


geben konnte, was er empfing. Man glich das ſpäter nach der Stunde 
auf der Straße aus, wenn man nicht, um der Gleichheit aller Stände 
zu huldigen, irgendwo über einen unſchuldigen „Stadtſchüler“ herfiel, 
denn mit dieſen war ewige Fehde! Die Stadtſchüler frequentirten die 
bürgerliche Stadtſchule, die von „Magiſtern“ geleitet wurde und in 
welcher man kein Lalein lernte. Wie unendlich erhaben dünkten wir 
uns über dieſen armen Schluckern im Bewußtſein, daß wir mensa 
dekliniren konnten und von „Doktoren“ geprügelt wurden! 

So wäre ich denn etwa bei der Glaukopis Athene angelangt, die 
mir alle dieſe Erinnerungen weckte. In der That war Finker in 


einer höheren Klaſſe mit dem Studium des alten Homer betraut 


und hatte uns ſowohl in die Geſellſchaft Agamemnon's als in die⸗ 
jenige des göttlichen Sauhirten Eumaios einzuführen, was er mit 
redlichem grammatikaliſchem Eifer und vielen Zitaten aus den ver⸗ 
ſchiedenen Kodizes zu Stande brachte. Wie wir uns Achäer und Troer 
in ihrem gegenſeitigen ethnologiſchen Verhältniſſe vorſtellen, war un⸗ 
ſerm verehrten Lehrer vollkommen gleichgültig; es kümmerte ihn we⸗ 
nig, ob wir in den griechiſchen Königen erhabene, mit Hochgefühlen 
für das Edle, Schöne und Gute ausgeſtattete Heldengeſtalten oder ge⸗ 
meine Raufbolde und Piraten ſahen, die mit einer Handvoll Knechte 
über das Meer gezogen waren zu einem Raub- und Plünderungszuge; 
— aber ein Donnerwetter fuhr demjenigen an den Kopf, der nicht 
wußte, welche Lesart in dem Kodex Nr. ſo und ſo viel der pariſer Bi⸗ 
bliothek ſtand! Freilich waren die disziplinariſchen Hülfsmittel be⸗ 
ſchränkter; die Wahl zwiſchen einer Stunde Karzer und einem „Buckel 
voll Schläge“ war gänzlich unmöglich, denn körperliche Züchtigung 
war nicht mehr erlaubt mit einziger Ausnahme einer Ohrfeige in den 
ernſthafteſten Fällen, die eine augenblickliche Ahndung erheiſchten — 
auch das Karzer war auf Zuchtfehler beſchränkt und nur bei anhal⸗ 
tender Faulheit und Vernachläſſigung der Strafarbeiten geſtattet — 
aber dafür erhielt man ſchlechte Nummern, ſchriftliche Arbeiten, Aus⸗ 
wendiglernen von Klaſſikern, was Alles nachtheilig zurückwirkte auf 
das Weiterkommen aus einer Klaſſe in die andere. So hatten wir 
uns ſchließlich gewöhnt (denn wir durften nicht nachſchreiben), heimlich 
uns Notizen zu machen, indem wir in der Hoſentaſche mit einem klei⸗ 
nen Bleiftifte auf ein Stück Pergament ſchrieben! 

„Da iſt jetzt das Wort Glaukopis“ ſagte der Finker, „das hat 
ſchon manchem Kopfzerbrechen gemacht. Euch freilich nicht; Ihr 
draucht nur im Wörterbuch nachzuſchlagen, da ſteht's. Freilich gibt es 
genug, die nicht im Wörterbuch nachſchlagen, nicht wahr, Vogt? Zeige 
mir doch einmal deine Präparation!“ — „Ich habe keine nöthig gehabt, 
Herr Doktor, ich habe alle Wörter gewußt!“ — „So? Wie kannſt 
du denn das Wort Glaukopis wiſſen, wenn ich ſelber es nicht recht 
weiß?“ — „Deßhalb habe ich auch gedacht, das Wörterbuch 
könnte nicht mehr wiſſen, als Sie ſelbſt, Herr Doktor! Ich 
habe deßhalb vorgezogen, mir den Kopf zu zerbrechen — es 
iſt aber nichts dabei herausgekommen! — „Primus, ſchreib ein⸗ 
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gänge beziehen, welche in Szene geſetzt fein follen, um die Eintrazun⸗ 
gen ins Luc ale zu ermöglichen, entkräftet werden können, 
bleibt doch noch abzuwarten. In der erwähnten Sitzung des Auf- 
ſichtsrathes der Gewerbebank beſchloß denn derſelbe, zunächſt ebenfalls 
wie der Handelsminiſter, das Erſcheinen des ſienographiſchen Berichtes 
abwarten zu wollen, und dann erſt weitere Schritte in Erwägung zu 
ziehen. — An der Börſe erzählt man ſich eine Geſchichte, welche den pikan⸗ 
ten Titel führt „der Galeerenſträfling als Bankdirektor.“ Beſagter 
Herr ſoll nämlich im Ausland zu jener feſſelnden Strafe verurtheilt, 
dann aber flüchtig geworden und endlich in den Hafen einer unſerer 
neuen Banken in erwähnter Art glücklich eingelaufen ſein. — Ein an⸗ 
derer neuer Bankdirektor iſt anläßlich einer Erkennungsſzene in Bör⸗ 
ſenkreiſen zu der intereſſanten näheren Bezeichnung „der gewerbs⸗ 
mäßige Deſerteur gekommen. Derſelbe betrieb nämlich, wie von jetzt 
hier lebenden Kameraden deſſelben verſichert wird, während des 
Sezeſſionskrieges in Amerika dort das lukrative wenn auch gefährliche 
Handwerk eines ſogeuannten „bounty jumper's“, d. h., er trat bei 
irgend einem Regimente ein, nahm Handgeld und kniff dann regel⸗ 
mäßig aus, um bei einem andern Tru ppentheile das nämliche Spiel 
zu wiederholen. 

— Ueber den Charakter des Cölibats der katholiſchen 
Prieſter hat jüngſt das Obertribunal ſich in einer intereſſanten 
Weiſe ausgeſprochen. Der Privatſekretär M. hatte an den Biſchof zu 
B. durch die Poſt zwei offene Poſtkoxreſpondenzkarten abgeſendet, in 
welchen die Inſtanzrichter eine ſtrafbare Beſchimpfung des Cölebats 
der katholiſchen Prieſter und eine öffentliche Beleidigung des Biſchofs 
anden. Der Verurtheilte ſuchte in der Nichtigkeltsbeſchwerde auszu⸗ 

hren, daß das Cölebat keine Einrichtung der katholiſchen Kirche“, 
und daß eine in einer verſendeten offenen Poſtkarte enthaltene Aeuße⸗ 
rung nicht als eine „öffentliche“ anzuſehen ſei. Das Obertribunal hat 
dagegen den prinzipiellen Satz aufgeſtellt: das Cölebat iſt eine Ein⸗ 
richtung der kathohſchen Kirche, die öffentliche Beſchimpfung deſſelben 
ſomit ftrafbar. nes immerhin — heißt es in den Gründen — das 
Prieſter⸗Cölebat ſei M. Luther bis auf die neueſte Zeit der Gegenſtand 
vielfacher Angriffe geweſen ſein und mögen die in der Korreſpondenz⸗ 
karte angedeuteten Uebelſtände deſſelben in der Wahrheit 8 ſein 
oder nicht, fo bleibt immerhin das Prieſter⸗Cölebat eine Einrichtung 
der katholiſchen Kirche, welche $ 166 St.⸗G⸗B. ohne Rückſicht darauf, 
ob dadurch Aergerniß gegeben oder das religiöſe Gefühl irgend Je⸗ 
mandes verletzt wird, gegen öffentliche Beſchimpfung d. h. gegen öffent⸗ 
| liche Aeußerungen ſicher ſtellen will, die nach Form und Inhalt objek⸗ 
tiv den Charakter verſtärkter Beleidigungen enthalten. — In Bezug 
5 den zweiten Beſchwerdepunkt hat das Obertribunal ſchon wieder⸗ 
bolt darauf entſchieden, daß Mittheilungen durch offene Korreſpondenz⸗ 
karten als „öffentliche“ zu erachten ſeien, weil deren Inhalt von ihrer 
Aushändigung an den Adreſſaten nicht nur einer unbeſtimmten Zahl 
von Poſtbeamten, ſondern auch anderen Perſonen zugänglich iſt. 

Flatow, 10. Februar. Die „Volksztg.“ meldet: Die Regierung 
zu Marienwerder ertheilte die Genehmigung, daß dem jüdiſchen 
Religionslehrer Michaelis die Vertretung einer hier erledigten 
evangeliſchen Lehrerſtelle übertragen werde. 

Beuthen O S., 11. Febr. [Verurtheilung katholiſcher 

Geiſtlicher.] In der Sitzung des königlichen Kreisgerichts hierſelbſt 
wurden geſtern der Erzprieſter und frühere Kreisſchulinſpektor Widerra, 
ſowie deſſen Kaplan Kirſchniawy zu Wieſchowa wegen Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung, begangen durch Verbreitung agitatoriſcher 

iclſchriften und Empfehlung derſelben von der Kanzel, gemäß den 


Al on in G. i zur Unte —.— 
| gen rden war, Erkenntniß der hieſigen Kreisge⸗ 
= afkammer heute Vormittag freigeſprochen. e 
| Köln, 9. Februar. Der E 

freunde in 8 


und Sammlung, nebſt einigem Huſten. „Alſo,“ fährt Finker fort, 
„Glaukopis. Die Meiſten meinen, es ſei eine Farbe der Augen, ſo 
etwas von Blau, aber auch kein rechtes Blau, oder etwas von Grün, 
aber auch kein rechtes Grün, man könnte es etwa „Meergrünblau“ 
überſetzen, denn das Meer hat auch oft ſo eine Farbe, die weder ge⸗ 
hauen noch geſtochen iſt; aber das geht auch nicht recht, denn erſtens 
nennt Homer das Meer immer „purpurn,“ und zweitens paßt es nich 
in den Vers — „die meergrünblau⸗äugige Göttin“ kann auch der Voß 
nicht in einen Hexameter vermöbeln! Andere wieder meinen, es heiße 
„Eulenaugig“; aber die Athene ſieht ebenſo gut bei Tage, als bei 
Nacht; während die Eulen nur bei Nacht ſehen. Alſo damit iſt es 
auch Nichts. Der Voß überſetzt es „blauäugig“, aber das iſt entſchieden 
falſch. Da wir nun nicht wiſſen, was das Wort eigentlich zu bedeuten 
hat, ſo iſt es am beſten, man behält es ſo, wie es iſt und wie es der 
alte Homer gebraucht hat. Ich rathe euch alſo, zu überſetzen „die 
glau⸗äugige Göttin Athene“ — das paßt auch gut in den Hexa⸗ 
meter und kann ſich dann jeder ſelbſt ſeinen Vers dazu machen, was 
es bedeuten ſoll!“ 
8 In der nächſten Stunde hatten wir Alle die „glauäugige 


„geſtern war der Doktor Zinſer von Gladenbach bei uns., Das war 
ein bekannter Spaßvogel. „Ich weiß es“, antwortete der Finker; „ich 
habe ihn bei deinem Vater getroffen. Ein recht geſcheidter und unter⸗ 
haltender Mann. Was iſt mit ihm?“ — „Er ſah mich an meiner 
Ueberſetzung arbeiten, guckte hinein und fiel auf das Wort glauäugig.“ 
„Was ſoll denn das bedeuten?“ ſagte er. — „Das it Glaukopis in's 
Deutſche überſetzt“, antwortete ich. — „Aber „glau“ ift ja kein deutſches 
Wort“, rief er aus. „Nennſt du das überſetzen, einfältiger Junge, wenn 
du ein griechiſches Wort mit deutſchen Buchſtaben ſchreibſt? Das kann 
ja kein Menſch verſtehen!“ — Der Finker wurde roth vor Zorn. „Ich 
hätte den Doktor Zinſer für geſcheidter gehalten“, rief er endlich aus. 
„Du hätteſt ihm ſagen ſollen, daß Ihr aus dem Griechiſchen überſetzt, 
| nicht damit es die Leute verſtehen, ſondern damit Ihr Griechiſch lernt! 
Das iſt der Zweck — was hilft mich das Verſtehen!“ Wenn man ſo 
überſetzt, daß jedes Rindvieh es verſtehen kann, ſo braucht man kein 
Griechiſch mehr zu lernen, und Ihr ſeid hier, um Griechiſch zu lernen. 
Verſtehſt du mich?“ 

So haben wir Griechiſch gelernt, und es wird wohl Niemanden 
verwundern, wenn die Entdeckungen Schliemanns mit ſeiner „Glaukopis 
Athene mir Erinnerungen wachriefen, die ich längſt unter dem 
Schutte von Jahrzehnten begraben glaubte. \ 

(Frankf. Ztg.) C. Vogt. 


Der deutſche Hülfs-Verein 
für die Notbleidenden an der Oſtſeeküſte hat im vorigen Monat 
Kin erſtes Flugblatt und in dieſem eine Statiftil der durch die Sturm⸗ 
uth angerichtete Verheerungen veröffentlicht. So unvollkommen dieſe 


d Wondent der „Köln.“ 


(H. M. 3.) 
empfang der leipziger Karnevals⸗ | 
egleitung des Heinen Rathes der „Fidelio“ aus Elber⸗ habe verwechſeln fünnen ? Alles ſtumm — ringsum. In weiteren 


——— — r—— — — 
mal dem Aausbuben einen doppelten Sechſer an!“ — Pauſe 


Göttin.“ Aber ich konnte es nicht laſſen. „Herr Doktor“, ſagte ich, 


feld hat geſtern Abend in ſchönſter Weiſe ſtattgefunden. Vor dem 
Zentralbahnhofe harrte eine unendliche Naͤrrenmenge zu Wagen und 
zu Fuße, alle mit Lampions verſehen, der ankommenden Gäſte, wäh⸗ 
rend der kleine Rath ſammt den Senatoren und elf weißgekleidete 
Jungfrauen auf dem Perron den Gäſten ihre Aufwartung machten. 
Unter Begleitung dreier Muſikcorps bewegte ſich der großartige Fackel⸗ 
zug durch mehrere Hauptſtraßen nach dem Gertrudenhofe, überall von 
Jung und Alt durch Mützen⸗ und Tücherſchwenken und Hurrahrufen 
begrüßt. Viele Häuſer waren mit Fahnen geſchmückt, ſowie auch ben⸗ 
galiſche Flammen reichlich abgebrannt wurden. Die Funken⸗Artillerie 
kredenzte den Ehrengäſten in ihrem Lokale am Wallraffsplatze den 
Ehrenwein unter Abbrennung eines brillanten Feuerwerkes; ebenſo 
war auf dem Marienplatze der „Närriſche Reichstag“ in corpore zur 
Begrüßung vertreten. Im Gertrudenhofe angekommen, überbrachte 
der Vizepräſident der Leipziger zunächſt herrlichſte Grüße von dem 
durch Unwohlſein von der Reiſe abgehaltenen Präſidenten Dr. Rode⸗ 
rich Benedix, der, als früherer Karnevalspräſident in Köln, das volks⸗ 
thümliche Narrenfeſt nach Leipzig verpflanzt habe. Die elf Jungfrauen 
als Repräſentanten der 11,000 Jungfrauen, nämlich 1 pro Mille, lie⸗ 
ßen es ſich nicht nehmen, durch ihre Anführerin in einer längeren An⸗ 
prache die Gäſte herzlichſt zu bewillkommnen und ſich ihnen beſtens 
zu empfehlen. Der hanswurſtliche Konzertchor ſang ein Begrüßungs⸗ 
lied, desgleichen war für Unterhaltung durch akrobatiſch⸗närriſche Vor⸗ 
ſtellungen und Vorträge in Koſtum beſtens Sorge getragen. Nach 
Aeußerung der Ehrengäſte glich ihre Reiſe einem Triumphzuge. In 
Elberfeld ſind dieſelben von der „Fidelio“ und in Düſſeldorf vom 
„Malkaſten“ empfangen worden. Unter Reden und Toaſten vergin⸗ 
gen ſehr raſch die Stunden des erſten Zuſammenſeins, welches bis 
weit nach Mitternacht dauerte. 

Köln, 12. Februar. In der „K. V.⸗Z.“ wird mit großer Entrü⸗ 
ſtung offiziös erklärt, der Anſtoß zur Unterzeichnung von Adreſ⸗ 
ven (nal. Nr. 68 S. 3.) der Geiſtlichkeit ſei nicht von der erzbiſchöfli⸗ 
chen Behörde ausgegangen. Das betreffende Schreiben war von dem 
Stadtdechanten S. unterzeichnet; von dieſem weiß aber Jeder, der das 
Schreiben erhielt, daß er Mitglied des Domkapitels und des erzbiſchöf⸗ 
lichen Ordinariats und Offizialates, ein intimer Freund des Weih⸗ 
biſchofs und Generalvikars und nebenbei ein viel zu guthmüthiger und 
bequemer Herr iſt, als daß er ſeinen geiſtlichen Mitbrüdern ſo an⸗ 
gemeſſene Zuſendungen machen ſollte, wenn es nicht höheren Orts „ge⸗ 
wünſcht“ wurde. g (Spen. Zig) 

Noſtock, 11. Februar. In einer Verſammlung von Mitgliedern 
der hieſigen liberalen Partei wurde die Anträge beſprochen, 
welche einer auf den 15. d. M. nach Güſtrow zu berufenden Verſamm⸗ 
lung von Vertrauensmännern aus dem ganzen Lande von hier aus 
vorgelegt werden ſollen. Man einigte ſich darüber, eine Petition an 
den Reichstag in der Verfaſſungsſache, zu welcher die Unter⸗ 
ſchriften im ganzen Lande geſammelt werden ſollen, und eine Petition 
der verſammelten Vertrauensmänner an den Bundesrath in Sachen 
des Verſammlungs⸗- und Vereinsrechts zu empfehlen. 
Regensburg, 10. Februar. Die kgl. Regierung hat einen Je⸗ 
ſuiten Meſchamoſer aus Augsburg Wiepetbolt von hier ausweiſen 
laſſen, und der Stadtrichter ihm wegen öfteren Bruchs des Stadt⸗ 
arreſtes 3 Tage Arreſt mitgegeben, trotzdem jener an geweihter Stelle 
— nämlich bei den barmh. Schweſtern genächtiget hatte. Nicht minder 
energiſch wurde, wie die „Spen. Z.“ meldet, auf dem benachbarten 
Landſitze eines Adeligen der Jeſuit Rohder, gleichfalls Baier, aufge⸗ 
hoben und ausgewieſen, und doch hatte der dortige Aufenthalt deſſelben 
keinen anderen oſtenſiblen Zweck, als der Frühmeſſe in der Schloßkirche 
und gräflichen Brauerei wieder etwas aufzuhelfen, allein er mußte 
fort, weil, ſo argumentirte die königl. Regierung unerbittlich, ſein der 
Stadt nächſtgelegener Aufenthalt die Gefahr in ſich bergen er könne 
mit dem sub titulo eines Hofmeiſters bei der Frau Erbprinzeſſin 
Helene fungirenden Jeſuitenpater Löffler, einem Preußen von Ge⸗ 
burt, konferiren. Die gleiche Furcht mochte wohl auch Staats⸗ 
miniſterium bewogen haben, die Ausweiſung des bairiſchen Standes⸗ 


berrn Jeſuiten Fugger⸗Glött aufrecht zu erhalten, und fo hier jenes 


korrekte Verfahren einaufchlagen, welches ein vertrauensſeliger Korre⸗ 
Nr. 329) von ihr erwartet hatte — in der 
] me. Het i Loffter ist, bie ſchon erwühnt, Preuße, 
alſo für die Baiern des „Volksboten“ und „Vaterland“ nebſt Kom⸗ 
plizen mindeſtens ein zweifacher Ausländer, und ſo drängt die aller⸗ 
heſcheivenſte Unterth. Aegi ge.Der Frage, Wie in aller Welt ke. 
Regierung Urſache und mögliche Wirkung in ſo auffallender Weiſe 


Ueberſicht vielleichſt iſt, — jedenfalls bietet fie hinreichende Anhalls⸗ 


punkte, um ſich ein ungefähres Bild über die Größe des Geſammt⸗ 
ſchadens zu machen. Wir laſſen diefelbe daher folgen: 
In der Provinz Schleswig⸗Holſtein hat die amtliche 
Schätzung des Gebäudeſchadens bis jetzt eine Summe von 306,365 
Thlr. ergeben; nicht erledigt ſind die Schätzungen in der Stadt Eckern⸗ 
förde, welche unter allen ſchleswig⸗holſteinſchen Ortſchaften rückſichtlich 
der Gebäude bei weitem am meisten gelitten hat. Man wird nicht 
ſehr feblgreifen, wenn man den Geſammtwerth des Gebäudeſchadens 
in der Provinz auf etwa 500,000 Thlr annimt. Der Werth des in dieſer 
Provinz bei der Sturmfluth verloren gegangenen Viehs, iſt auf 35,420 
Thlr. geſchätzt und derjenige der Fiſchereigeräthſchaften und Fiſcher⸗ 
boote welche durch die Sturmfluth vernichtet ſind, auf etwa 30,000 Thlr. 
An Mobiliar, Vorräthen und ſonſtigen Vermögensobjekten beträgt der 
Verluſt nach der vorliegenden Schätzung 517,462 Thlr. Hiernach er⸗ 
giebt ſich für die Provinz Schleswig⸗Holſtein ein Geſammtverluſt an 
Gebäuden, Mobilien und Moventien von 1,082,882 Thlr. In dieſer 
Summe it der Schaden an ſtatlichem Eigenthum nicht begriffen, 
und ebenſowenig enthält dieſelbe denjenigen Schaden, welcher an 
Grundſtücken und Zubehör, insbefondere den Wegen, Brücken, Ufer⸗ 
ſchutzwerken, an Hafenanlagen u. ſ. w. entſtanden iſt, und welcher ohne 
allen Zweifel die obige Summe bei weitem überſchreitet. Dagegen iſt 
von der obigen Summe derjenige Betrag abzuziehen, welchen die Be⸗ 
ſchädigten aus eigenen Mitteln im Stande ſind zu decken; nach den 
angeſtellten Ermittelungen beziffert ſich dieſer Betrag auf etwa 464,800 
ale fo daß ein Zuſchuß von etwa 618,000 Thaler erforderlich fein 
würde. 

Im Fürſtenthum Lübeck (Eutin) iſt eine Ueberſchlagung derjeni⸗ 

en Schäden veranlaßt, welche die Sturmfluth den Ländereien durch 
Vernichtung der Saaten, Erſchwerung der Beſtellung, Verſandung 
der Wieſen, Vernichtung der Gärten u. ſ. w. zugefügt hat. Der Geld⸗ 
werth dieſes Schadens wird auf etwa 150,353 Thlr. angegeben. Die 
Verluſte an Wohngebäuden, Mobiliar und Moventien find auf 46,246 
Thlr. veranſchlagt. Es wird angenommen, daß die Beſchädigten im 
Stande ſein würden, den Betrag von etwa 90,000 Thlr. aus eigenen 
Mitteln zu tragen, ſo daß eine Summe von etwa 100,000 Thlr. an⸗ 
derweit zu decken ſein würde. x 

Für das Gebiet der freien Hanſeſtadt Lübeck wird der Ge⸗ 
ſammtſchaden, welcher unbemittelte Privatperſonen betroffen hat, auf 
76,499 Thlr. veranſchlagt, wobei jedoch zu bemerken ift, daß der Ge⸗ 
bäudeſchaden in der Stadt Lübeck überhaupt nicht ermittelt und daher 
ganz außer Acht geblieben iſt. = - 

In der Provinz Pommern ſind vorzugsweiſe 5 Kreiſe von der 
Sturmfluth heimgeſucht. Eine genaue Schätzung der Schäden liegt 
bis jetzt nur aus dem Kreiſe Uſedom⸗Wollin vor, wo der Geſammk⸗ 
ſchaden auf 51,738 Thlr. bemeſſen iſt; rechnet man davon einen Ber 
trag von etwa 21,000 Thlr. ab, welchen die Beſchädigten aus eigenen 
Mitteln zu leiſten im Stande ſein werden, fo würde es eines Zuſchuſ⸗ 
ſes von etwa 30,000 Thlr. bedürfen. Der Kreis Uſedom⸗Wollin ge⸗ 
hört mit dem Kreiſe Grimmen zu denjenigen, welche bei weitem am 
wenigſten gelitten haben; der Schwerpunkt des Unglücks liegt an der 
pommerſchen Küſte in den drei Kreiſen Franzburg, Greifswald und 
Rügen. Der den hülfsbedürftigen Privatperſonen in dieſen drei Krei⸗ 
ſen erwachſene Geſammtſchaden wird mit 1,000,000 Thlr. nicht zu hoch 
beziffert ſein. Von diefer Summe nimmt der Kreis Franzburg allein 
mehr als die Hälfte in Anſpruch. Die ganze Wucht des Orkans und 
der See hat ſich über das unglückliche Vorland dieſes Kreiſes entla⸗ 
den; vornehmlich die Halbinſel Darß und die Inſel Zingſt ſind in 
der fürchterlichſten Weile verwüſtet. Der natürliche Dünenſchutz der 
Halbinſel Darß iſt an fünf Stellen durchbrochen, die erſt neuerdings 


| Kultusgeſetzes iſt entſchieden, wenigſtens ſo weit es vom Großen Rath 3 5 


er richteten Schutzkreiſe und Umwallungen find ſämmtlich fort⸗ 


} 2 2 
Kreiſen fängt man nun an, ſich dahin zu reſigniren, of die Baiern 
das Jeſuitengeſetz im Reiche, aber nur darum machen helfen mußten, 1 
damit man in Preußen die Jeſuiten los werde. = 


DSefterreid. 


Wien, 11. Februar. Der Schleier, welcher über der Freitags⸗ | 
ſitzung des Polenklubs lag, wird jetzt von der Gazeta Narodowa 
gelüftet. Danach hat Graf Goluchowski neunmal das Wort ergriffen, 1 
um den Klub im verſöhnlichen Sinne zu bearbeiten; er erklärte, daß 


ihn der Kaiſer aufgefordert habe, ſeine Meinung über die Wahlreform, 
insbeſondere ſoweit fie Galizien betrifft, abzugeben und ein Mitttel 
ausfindig zu machen, durch welches die Verhandlungen zwiſchen dem 
Polenklub und dem Miniſterium wieder angeknüpft werden könnten. 
In Folge deſſen habe er mehrmals mit dem Miniſter Laſſer konferirt 
und ſchließlich einem Miniſterrathe, welcher unter des Kaiſers Vorſitz 
ftattfand, beigewohnt. Was er beantrage, ſei die Wahl einer Kom⸗ 
miſſion, mit welcher er ſich verſtändigen könne. Während der über 
dieſen Antrag geflogenen Berathungen ſpaltete ſich die bis dahin feitger | 
ſchloſſene Phalanx der Majorität, und die Meinungen gingen nach den | 
verſchiedenſten Richtungen auseinander. Grocholski proteftirte gegen die 
Wiederaufnahme der Unterhandlungen; Wodzicki wollte den Uebergang 
zur Tagesordnung über des Statthalters Antrag. Zyblikiewicz 
verlangte die Wahl einer viergliedrigen Kommiſſion im Sinne 
des Goluchowski'ſchen Antrages; Huppen endlich wünſchte, daß 
dem Statthalter anheimgeſtellt werde, ſelbſt eine ſolche Kom⸗ 
miſſion aus der Mitte der Deligirten zu optiren. Ein Antrag 
jagte den anderen, und ein heilloſer Wirrwarr entſtand, bis Zyblikie⸗ 
wicz ſich auf die Seite Huppen's warf und ſo die Wagſchale für deſſen 
Antrag zum Sinken brachte. Die aus 11 Mitgliedern beſtehende Mi⸗ 
norität erklärte, daß ſie ſich an das frühere Votum des Klubs halten 
und den Reichsrath verlaſſen, werde, falls die Wahlreform zur Be⸗ 
rathung käme. Die Mehrheit aber ſtand auf Goluchowski's Seite. 
Seitdem konferirt Goluchowski mit den Männern ſeiner Wahl, und 
es verlautet, daß eine Einigung in nächſter Ausſicht ſtehe. Zum Sub⸗ 
ſtrat der Unterhandlungen — ſo berichtet weiter der Korreſpondent — 
diene die Hohenwart'ſche Vorlage betreffs Galiziens, jedoch mit Weg⸗ 
laſſung des 8 1, welcher beſtimmt, daß der galiziiche Landtag aus⸗ 
ſchließlich über die Art der Reichsrathsbeſchickung entſcheidet. Weiter 
kehrte das Miniſterium, ſoweit die Beitragsquote in Frage kommt, zu 
dem Herbſt'ſchen Elaborate zurück, indem es nur verſpricht, dieſelbe 
um 200,000 Gulden zu erhöhen. Es ſind, wenn ſich dieſe Mittheilun⸗ 
gen beſtätigen, beträchtliche Opfer, welche der Verfaſſungspartei zu⸗ 
gemuthet werden; indeß um der Wahlreform willen wird fie ſich den⸗ 
ſelben unterziehen. — Die nächſte Sitzung des Reichstages wird mit 
Spannung erwartet, denn man ficht hierbei der endlichen Vorlage dern 
Wahlreform entgegen. Das Drängen nach der Beſchleunigung der 
Wahlreform⸗Aktion wird durch die Kurzathmigkeit dieſer Seſſion be 
greiflich. Der Schluß derſelben ſcheint ſogar für den Zeitpunkt, wo 
die Delegationen zuſammentreten, in Ausſicht genommen zu ſein. Der 
Nothwahlparagraph ſoll nur in Vorarlberg, aber nicht in Tirol und 
Krain zur Anwendung gebracht werden. Die wenigen Tage, welche 
den neugewählten Abgeordneten and Tirol und Krain im Reichsrathe 
gegönnt fein würden, ſcheinen in den Augen der Regierung den Aufe 
wand an Zeit, Mühe und Agitation, die mit jeder Wahlausſchreibung 
verbunden find, nicht aufzuwiegen. 1 


S Arne Io er | 


= 10. Februar. Das Schi⸗ſal des neuen genfer katholiſchen > 


(Fortſetzung in der Beilage) 


geſchwemmt; das ganze Land liegt jedem Nordoſtſturme zu neuer Ver⸗ 
heerung völlig offen. Die Inſel Zingſt iſt an zwei Stellen von der 
See durchbrochen; alle Deiche ſind überfluthet und ebenſo wie die 
Dünen faſt durchgängig weggeſpült; die Pfahlwerke bei Zingſt, welche 
den Abbruch des Landes verhüten ſollten, find ſpurlos verſchwunden 
und die Wogen haben die Inſel von einem Ende bis zum andern in 
einer Höhe von etwa 10 Fuß überfluthet. Kaum ein Haus auf Darß 
und Zingſt iſt waſſerfrei geblieben; das Waſſer drang mit ſolcher 
Schnelligkeit und Heftigkeit ein, daß die Bewohner faſt nichts, als das 
nackte Leben haben retten können; fie haben von ihrem beweglichen 
Vermögen alles verloren, ihre Häuſer werden ſämmtlich neu anfge⸗ 
baut werden müſſen und ihr Grundeigenthum iſt theils völlig, theils 
für viele Jahre entwerthet. Der Gebäudeſchaden wird für die Inſel 

1 allein auf 126,376 Thlr. und für die Ortſchaft Prerow auf 
arß auf 63,770 Thlr. angegeben. Man hat ſich bis jetzt darauf ber 
ſchränken müſſen, die beſchädigten Gebäude, wenn auch nur auf für 
zere Zeit, durch proviſoriſche Maßregeln bewohnbar zu machen. Auch 
die Kreiſe Greifswald und Rügen ſind überaus ſchwer getroffen; rund 
um die Küſte dehnte ſich eine meilenweite Ueberſchwemmung aus. 
welche Gebäude in großer Zahl vernichtet, die Deiche durchbrochen 
und die Felder verſandet hat. 


* Alexander Dumas erbielt viele feiner Romane nach der Zeile 
bezahlt. Er fing daher eines Tages einen ſeiner Feuilleton- Romane 
in folgender Weite an: — 

„Mein Sohn!“ 
Mutter! 
„Höre mich!“ 
Sprechen Sie! 
„Du Jebſt —_" 


Was? Be 
„Dieſen Dolch!“ 8 5 
Er iſt befleckt. A 
„Mit Blut.” 

Mit weſſen Blut 

u dem Deines Vaters!“ 


„So“, ſagte Dumas, indem er die Feder weglegte, „das reicht 
aus für ein Gabelfrühſtück.“ — Sprach's und ging zu den Freres 
proyenceaux, wo man ausgezeichnet frühſtückte. 12 


2 


* Ein Injurienprozeß. Ein Einwohner von Rheinfelden im 
Kanton Aargau nannte den Branntſteuereinzüger „Jeſuit“, worauf 2 
dieſer wegen Ehrenverletzung klagte. Das Bezirksgericht erkannte nach 
dem „Schweizerboten“, in Betracht, daß die Jeſuiten ſtaatsgefährlich 
und aus dieſem Grunde aus der Eidgenoſſenſchaft verwieſen worden 
ſeien, daß überhaupt die Abſicht des Beklagten vorliege, er habe den 
Beamten mit der Zulage „Jeſuit“ injuriren wollen, die Ebre des 
Klägers ſei von Richteramtswegen zu Protokoll verwahrt, und der 
Weibel ſei in eine Buße von 5 Frances und in die Koſten zu ver⸗ 
urtheilen. 7 
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Lagesüberſtcht. 
Poſen, 14. Februar. 

In Spanien hat die Republik geſtegt. Caſtelar, ihr Parteifüh⸗ 
rer iſt Miniſter des Auswärtigen, und die Internationalen ſchicken ihre 
Zuzüge von Brüſſel, Genf, London und Paris. Wie die nächſten Ge⸗ 
ſchicke Spaniens ſich aber geſtalten werden, das wiſſen wohl die kun⸗ 
digſten Seher der Politik nicht zu deuten. Europa hält bier wieder 
einmal vor einem Räthſel, deſſen blutige Löſung, zum Glücke für den 
Weltfrieden, ſich hinter den Pyrenäen lokaliſirt. Denn von einer 
Hohenzollern⸗Kandidatur wird ſchwerlich zum zweitennale die Rede 
ſein, auch wenn von franzöſiſcher Seite kein ſo nachdrücklicher Proteſt 
wie im Jahre 1870 gegen dieſelbe erhoben werden ſollte. Dagegen 
dürfte die definitive Erledigung der in Frankreich ſchwebenden Ver⸗ 
faſſungsfrage einen bedeutenden, wenn nicht geradezu maßgebenden 
Rückſchlag auf Spanien ausüben. Wir werden es binnen Kurzem 
ſchon erleben, daß die geſpreizte Komödie, welche die Anhänger der 
älteren und jüngeren bourboniſchen Linie im Vereine mit den bona⸗ 
partiſtiſchen Gauklern dieſſeits der Pyrenäen aufführen, ſich jenſeits 
derſelben in weit komiſcherer Verzerrung wiederholen wird. Graf 
Chambord exiſtirt dort in mehrfachen Exemplaren; der Prinz von 
Aſturien, der im wiener Thereſianum ſeinen Studien obliegt und ſchon 
nach Paris geeilt iſt, ſtellt Lulu und den Grafen von Paris in einer 
Perſon vor, Iſabella wird Eugenien, der Herzog von Montpenſier 
dem Prinzen Plonplon und gleichzeitig ſeinem Bruder Aumale Kon⸗ 
kurrenz machen. Karliſten, Alfonſiſten, Radikale und Republikaner 
werden das mit der Abreiſe Amadeo's eintretende königliche Interim 
ausfüllen. Ein Sieg des Legitimismus in Frankreich, der freilich we⸗ 
der zu erwarten noch zu wünſchen iſt, würde Don Karlos zugute kom⸗ 
men. Die Reſtauration der Familie Orleans und ſelbſt die konſer— 
vative Republik eines Thiers oder eines Grevy wären wohl dem Prin⸗ 
zen von Aſturien, wahrſcheinlich mit Montpenſier als Regenten, gün⸗ 
ſtiger, und darum, denken wir, iſt der junge Thereſianer von geſtern 
auf heute eine ſehr intereſſante Perſönlichkeit geworden. Doch wer⸗ 
den am Ende noch die Spanier durch die Noth gezwungen werden, 
gute Republikaner zu ſein, denn mit Ausnahme der Bourbonen und 
deren Seitenverwandten wird ſich unter den europäiſchen Prinzen nicht 
leicht einer willig finden, ihre dornenreiche Krone anzunehmen, wenn 
ſie überhaupt noch einmal feilgeboten würde. Ein Strike der Prinzen 
wäre am Ende gar nicht übel, vorausgeſetzt, daß fie ihre Unentbehr- 
lichkeit eben ſo eindringlich nachweiſen könnten, wie die Schneider, 
Maurer, Zimmerleute und Eiſenarbeiter. 

Die Weltausſtellung in Wien und ihre Leitung durch den 
Geh. Rath v. Schwarz⸗Senborn findet vielfach Widerſacher. Die 


franzöſiſche Ausſtellungs⸗Kommiſſion platzt in einem erſichtlich von ihr 


herrührenden Aufſatze mit dem Geheimniß heraus, „daß Frankreich in 
der Kunſtausſtellung, was den Raum anbelange, den Löwenantheil 
erhalten habe“. Von im Ganzen acht großen Sälen und acht Seiten- 
Galerieen, welche, mit Ausſchluß Oeſterreichs, den Kunſtwerken aller 
Länder des Erdballs beſtimmt wurden, erhält Frankreich für ſich allein 
nicht weniger als vier Säle und vier Galerieen zur ausſchließlichen 
Benutzung für feine National⸗Kunſt; das heißt alſo die Hälfte des 


Raumes, der für die ganze ziviliſirte Welt beſtimmt ward. Dieſe Be⸗ 


vorzugung wird hingeſtellt als ein „Ehrenzeugniß für die Lebenskraft 
einer Nation, die, am Tage nach den ſchrecklichſten Prüfungen, das 
Recht beanſprucht, Europa zu beweiſen, daß die Siege des Geiſtes und 
der Intelligenz ſich nicht von den Launen des Zufalls ihre Regeln 
vorſchreiben laſſen“. Um nun dieſe Lebenskraft aufs glänzendſte zu 
bethätigen, wird und ſoll die franzöſiſche Regierung von allen Ge⸗ 
wohnheiten abgehen, denen ſie bisher gehuldigt, und die Galerieen des 
Luxemburg und anderer Muſeen öffnen, deren Perlen nach Wien 
ſenden und auf dieſe Weiſe allerdings, denn Platz iſt ja den Franzoſen 
gewährt, jede künſtleriſche Konkurrenz der anderen Nationen geradezu 
unmöglich machen. Die deutſchen Kunſtgenoſſenſchaſten ſcheienn wenig 
Luſt zu haben, dem Urtheil des General-Direktors ſich anzubequemen. 
Bei den Verhandlungen gegen den iriſchen Geiſtlichen Patrick Lof⸗ 
tus (S. die betreffende Depeſche unſres heutigen Morgenblatts) ſind 
merkwürdige Sachen zu Tage gekommen. Von dem würdigen Pfarrer 
Loftus könnte am Ende das rabiateſte ultramontane Blatt- in Baiern 
noch lernen. Und noch mehr, wenn der Mann ſo auf der Kanzel 
ſpricht, wie der erſte Zeuge O'Loughlin von ihm ſagt, wie wird er 
dann erſt draußen reden, wo ſeine heilige Würde ihm keine Schranken 
auferlegt! O'Loughlin ſagte aus, daß er am 12. Januar v. J. in ſeinem 
Kirchenſtuhle geſeſſen habe, als der Geiſtliche im Ornat gegen ihn 
losdonnerte, weil er die Stimmen der gegneriſchen Partei geworben 
babe. Des Zeugen Bruder Harry, ſagte er ferner, ſei ein verſoffener 
Raufbold. Darauf nahm er einen Wahlaufruf vom Altar und be⸗ 
merkte, derſelbe ſei von Griffith, aber eigentlich von der Frau Griffith, 
welche die Hoſen trage, nur daß leider kein Schneider in dem Pfarr⸗ 
bezirk wohne, der ſie ihr paſſend machen könne. Die für Trend (den 
liberalen Kandidaten) Stimmenden würden mit dem Brandmale Kains 
in die Grube fahren; und hierauf fügte er einige Worte in iriſcher 
Sprache hinzu, welche der Zeuge nicht verſtand; doch ſah er, wie die 
Leute in der Kirche ſich dabei erregt zeigten und ſich an die Bruſt 
ſchlugen. Als der Geiſtliche darauf mit dem Kelche in der Hand vom 
Altar kam, ſprach er einer Frau Hankock ſeinen Dank aus, daß ſie 
ihre Pächter den rechten Kandidaten wählen laſſe. Ein anderer Zeuge 
bekundete Aehnliches, und ein dritter ſetzte hinzu, daß der Pfarrer vom 
Altar den Gläubigen zugerufen habe, für Kapitän Nolan, den Erwähl⸗ 
ten der Biſchöfe und Prieſter, und nicht für den Kapitän Trench zu 
ſtimmen. Dieſe Ausſagen geben einen kleinen Vorgeſchmack der Er⸗ 
fahrungen, die man in dieſer Unterſuchung noch machen wird. Leider 
giebt es noch keinen beſondern Kanzelparagraphen in dieſem Lande. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


o ——ꝙꝓ——ꝑ 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescière du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten 
bei allen Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen- Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim- 
5 Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, 
. — Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſig⸗ 

„Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 


ſteigen Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwan erf aft, Diabetes, Melancholie, 1 Rheumatismus⸗ 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Medici 


widerſtanden: 3 
Certificat Nr. 57.942. 
‚ f Glainach, 14. Juli 1867. 
Ihrer Reyalescière gabe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen⸗ und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 
Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. 
Ru Wesckau, 14. September 1868. 
Da 5 jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg ange⸗ 
wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva- 
lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 
für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
Wohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann. 
Nahrhaſter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund Thlr. 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere - Bisquiten in Büchſen 4 1 
Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — zu beziehen durch Barry du 
Barry & Co. in Berlin, 178 Friedri 5 in Poſen: Rothe 
Apotheke A. Pfuhl, Krug & Fabrieius, F. Fromm, Jakob 
Schleſinger Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in 
Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in 
Graudenz bei Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. 
Schwartz, und in allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, 
Spezerei= und Delikateſſenhändlern. 


—— TTP 


Wagenverſchleimung beſeitigt. 


Berlin, den 13. September 1872. Ew. Wohlgeboren er⸗ 
ſuche ich ganz ergebenſt, mir 24 Flaſchen Ihres mir fo wohl⸗ 
thätig wirkenden Malz⸗Extraktes zukommen zu laſſen. 
Meine Magenverſchleimung bat der Genuß der erſten zwölf 
Flaſchen ſchon bedeutend beſeitigt. Mit Dankbarkeit und Hoch⸗ 
achtung. E. von Tempelhoff, Halleſches Ufer 26. 

An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 

Verraufsſtellen in VNoſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plesaner, Markt 91; Frenzel & Co, 
Breslqauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6 in Neutomysl 
Herr A, Hofbauer; in Bentſchen Herr K. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
8 Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen : I. 
Zboralski. 
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Das vorzüglichite Heilmittel gegen jeden 
alten Huſten, langjährige Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhuſten, Katarrhe, Entzündung des Kehlkopfes 
wie der Luftröhre, acuten und chroniſchen Bruſt⸗ und 
Lungenkatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma iſt 


de weiße Bruſt-Sprup vo. 
G. A. W. Mayer in Breslau, 
der nur allein ächt zu haben iſt in 


Poſen durch Tailor Busch, Sapiehaplat 2., 
Gebr. KHrayn, Wronkerſtraße J., 
Hrug g Fabricius, Breslauerſtr. 10. 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 


Birnbaum, Julius Börner. Lissa (Poln.), J K. v. Putiatyeki. 
Bojanowo, Robert Kirk. Lobsens, C. A. Lubenau. 
Bomst, Earl Seeger. Meseritz, Gut. Naumann. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. Lebingky. 

Buk, S. Poſener. Neustadt a. W., H. Lub iaski. 
Chodziesen, Aug Schwantes. Neutompysl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, R R. Maske. Obornik, Louis Bormann. 
Czempin, Guftav Grün. Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Czerniejewo, M. Wittkowski. Pleschen, J. Joachim. 
Fllehne, ©. Goldſchmidt & S. Punitz, J. S. Rothert. 
Fordon, Aton C ro Rawiez, W. Schoepke. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. Rogasen, A. L. Heimann. 
Gnesen, Sam. Ha wacher Samoezyn, 8. E. Gartzke Wwe. 
Golianez, M. Wolff. Samter, Julius Peyfer. 
Grätz, A. Unger. Schmiegel, C. A. Geizler. 
Jaraezewo, M. Littmann. Schönlanke, 3. Engel. 
Jarvein, Marcus Warſchauer. Sehubin, 9. F. Eckel. 
Inowrnelaw, Guftav Gnoth, Schwerin a. ., & H. Cohn's 


Apotheker. Buchhoͤlg. 
Kempen, Herm. Schelenz. Storehnest, C. Vobach. 
Kobylin, A. Schoͤpke. Trzemeszno, G. Dlawsty. 
Kosten, Gorski. Wallstein, C . e 
Kozmin, M. Radt's Wwe. Wongrowitz, 3. E. Ziemer. 
Kreuz, C. A. Schönberg. Wresehen, Wolff Sieburth. 


Krotoschin, A. Lewy. Wronke, L. Krüger. 


y 
Labischin, Jac. Goldſtein. 


In unferem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 
dla Wielkiego Ksigstwa Poznafiskiego na rok Pafiski 
1873 zryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 

Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego. 


Anna Orzelska, pani Blekiinego Pa-| 


tacu, ages J. Barltoszewieza; 
G rodzinie Hopernika; 


Wyprawa de miasta, historya nowo-| 


roczna 5. 

©bliczenia cen nowych miar i tag 
podlug staryckhz 

Wykaz jarmarkow_ dia W. Hs. Po- 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
dnich © Stgaska, dt. d. i . d. 


Poſen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(B. Röstel.) 
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Westdeutsche 


Versicherungs -'Actien - Bank 
in Eſſen a. d. Ruhr. 
Grundcapital 2,000,000 Thlr. 


Die Bank verſichert gegen feſte und billige Prämien 
gegen Jeuer-, Alitz- und Exploſtonsſchäden, jo wie 
gegen Bruch von Spiegelſcheiben. 

Indem ich noch beſonders auf die liberalen, den 
Wünſchen des Publikums entgegenkommenden Verſicherungs⸗ 
Bedingungen der Bank aufmerkſam mache, empfehle ich 
mich zum Abſchluſſe von Verſicherungen und erkläre mich 
zu jeder ferneren Auskunft gern bereit. 


H. Kirsten, Bergſtr. 14, 


General-Agent. 


CCC 
Gewinn-Liſte der 2. Klaſſe 147. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 


(Nur die Gewinne über 30 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
5 Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 13. Februar. Bei der heute beendeten Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 
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Tabelle 
der zur Auszahlung kommenden Beträge der Gewinne 2. Klaſſe 
bei Annahme des Freilooſes. 
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Nr. 76. Freitag, 


des Kantons Genf abhängt. Art. 1 dieſes Entwurfs lautet: „Die 
Pfarrer und Vikare werden durch die in den kantonalen Wählerliſten 
eingeſchriebenen katholiſchen Bürger ernannt. Sie werden vom Staate 
ſalarirt. Sie ſind abberufbar.“ Alle Amendements wurden von der 
Kommiſſion lebhaft bekämpft; dagegen zeigte fie ſich der Wahl einer 


Oberbehörde nicht abgeneigt, welcher eine analoge Rolle zufallen 


würde, wie die des Konſiſtoriums der proteſtantiſchen Kirche. Als Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung ergab ſich ſchließlich nach langer lebhafter Dis⸗ 
kuſſion die Annahme des Art. 1 nach dem Antrage der Kommiſſions⸗ 
Mehrheit mit einer von Turrettini beantragten Abänderung des Ti⸗ 
tels des Geſetzes Vielleicht daß einzelne Detaills der übrigen Artikel 
noch einige Modifikationen erleiden; jedenfalls wird aber der Haupt⸗ 
grundſatz des Geſetzes, die Wahl der Geiſt ichen durch das Volk, un⸗ 
berührt bleiben. 


Srankreig. 


Paris, 11. Februar. Die Majorität der Dreißiger-Kommiſſion 
fängt an, vor ihrem eigenen Siege zu erſchrecken. Zwei Urſachen füh⸗ 
ren dieſes Zurückweichen nach einem ſo vollkommenen Siege der Rech⸗ 
ten herbei: zuerſt die ſehr lebhafte Sprache der gemäßigten Zeitungen 
wie „Temps“, „Debats“ und „Soir“ und dann die Haltung der Mit⸗ 
glieder vom linken Zentrum und der Gruppe Caſimir Perier in ihren 
geſtrigen Zuſammenkünften. Die gemäßigte Partei, welche im Publi⸗ 
kum die Tendenzen des linken Zentrums in der National⸗Verſammlung 
vertritt, ſieht ein, daß die ſyſtematiſche Oppoſition der Dreißiger den 
Radikalen gewonnenes Spiel geben wird bei den nächſten Wahlen. 
Die Schritte, welche das Bureau des linken Zentrums bei Herrn 
Thiers gethan hat, die Anrede des Herrn Chriſtophle an den Präſi⸗ 
denten der Republik, welchen er aufforderte, „mit Energie“ zu wider⸗ 
ſtehen, die Worte der Herren Caſimir Périer, Edouard Laboulaye und 
Feray in der Verſammlung der konſervativen Republikaner haben die 
Dreißig beſorgt gemacht. In einem ganz und gar von dem Herzog 
de Broglie inſpirirten Artikel jagt der Francais, es ſei ein Irrthum, 
zu glauben, daß die Frage geſtellt ſei zwiſchen der Republik und der 


Monarchie; kurz, der Berichterſtatter der Kommiſſion ſucht die unvor⸗ 


ſichtigen Worte der Herren Ernoul und Grivart vergeſſen zu machen. 
Der Schlag iſt aber einmal gefallen, und Herr de Broglie hat es be⸗ 
merken müſſen an der Haltung der linken Zentren. Das rechte Zen⸗ 
trum iſt erſchüttert. Durch die Verſicherung, daß die Fuſion vollendet 
ſei, hat man die Abſtimmung der ſechs unentſchiedenen Mitglieder der 
Majorität der Kommiſſion beſtimmt. Heute, wo die Fuſion noch nicht 
um einen Schritt vorgerückt iſt, ſehen die Mitglieder des rechten Zen⸗ 
trums, daß ſie ſich von den Unverſöhnlichen der Rechten zu weit fort⸗ 
reißen ließen. 

Waris, 12. Februar. Thiers mag von den parlamentariſchen 
Prüfungen, die ſeiner warten, nichts zu befürchten haben. Eine Sorge 
giebt es indeß, welcher er ſich nicht entziehen kann, jene, welche ihm 
gegenwärtig das .. berliner Kabinet verurſacht. Entgegen dem, was 
die legitimiſtiſchen, orleaniſtiſchen und bonapartiſtiſchen Affilüürten mit 
ſo viel Aplomb und Unverſchämtheit wiederholen, iſt es der deutſchen 
Regierung vollkommen gleichgiltig, ob die gegenwärtige verſailler 
Kammer aufgelöſt wird oder bleibt, ob ſie ihre prekäre Exiſtenz ver⸗ 
längert oder einer neuen Verſammlung Platz macht, welche ein zuver⸗ 
läſſigerer Ausdruck der öffentlichen Meinung Frankreichs 'iſt. Was 
dem Kaiſer Wilhelm und Herrn v. Bismarck jedoch nicht gleichgiltig, 
das iſt die Aufrechterhaltung der Gewalten des Herrn Thiers. Sie 
wollen Thiers an der Spitze der Geſchäfte Frankreichs wiſſen; ſie 
wollen dies, weil er ihnen gänzliches und unbedingtes Vertrauen eins 
flößt. Sie kennen ſein Beſtreben, Frankreich aufzurichten und ſeine 
Verpflichtungen zu erfüllen, wenn ſie auch wiſſen, daß er der 
Nation ein ehrgeiziges, kein unbedingt friedfertiges Ziel vorſteckt. 
Der Konflikt nun, wie er ſoeben zwiſchen Thiers und der Dreißiger⸗ 
Kommiſſion ausgebrochen, läßt das berliner Kabinet unentſchieden über 
den Ausgang deſſelben. Mit Recht faßt die deutſche Regierung die 
Eventuaglität eines Sturzes des Hrn. Thiers als eine Wahrſcheinlich⸗ 
keit ins Auge. Bis dahin, wohin das Zerwürfniß ausgetragen ſein 
wird, unterbricht ſie nun die Unterhandlungen wegen vollſtändiger 
Räumung des franzöſiſchen Gebietes. Das betrübt Hrn. Thiers aufs 
tiefſte und ſein Schmerz bleibt nicht ſtumm, inſofern nämlich, als gerade 
heute der Präſident der Republik, wenn er, wie er dieſen Morgen be⸗ 
abſichtigte, mit dem Grafen Arnim zuſammengetroffen, ſich dieſem ge⸗ 
genüber in der wärmſten Weiſe zu Gunſten der Unterhandlungen aus⸗ 
geſprochen haben muß, welche jedem franzöſiſchen Vaterlandsfreunde fo 
ſehr am Herzen liegen. Die Räumung des Gebietes Frankreichs iſt 
eine Frage der Ordnung und der Ruhe, der Beſchwichtigung und der 
Verſöhnung, nicht blos für Frankreich, ſondern für ganz Europa. 


nnen. 


Madrid, 11. Februar. Bis zum 9. Februar ſcheinen die Dinge 
in Madrid noch den gewohnheitsmäßigen Verlauf genommen zu 
haben. Der Kongreß diskotirte an dieſem Tage das Armeegeſetz, 
welches die allgemeine Wehrpflicht in Spanien einführt, während Tags 
vorher der Senat mit 59 gegen 6 Stimmen dem Vertrauensvotum in 
der Artillerieaffaire beigetreten war. Die amtliche Zeitung publizirte 
noch das königliche Dekret, welches die Generaldirektion der Artillerie 
aufhob und dafür die Errichtung einer beſonderen Artillerie-Abthei⸗ 
lung im Kriegsminiſterium anordnete. Es ſcheint das letzte Dekret 
geweſen zu ſein, welches König Amadeus unterzeichnet hat. Der Kon⸗ 
greß hatte beſchloſſen, die Vorlagen über die Abſchaffung der Skla⸗ 
verei auf Portorico, die Säkulariſtrung der Friedhöfe und die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe für politiſche Verbrechen auf die Tagesord⸗ 
nung des 10. Februar zu ſetzen. Von republikaniſcher Seite wurde 
beabſichtigt, bei dieſer Gelegenheit die Ausdehnung des Aboliations⸗ 
geſetzes auf Kuba und eine Entſchädigung der Sklaven, nicht der Be⸗ 
ſitzer zu fordern. Aber von demſelben Tage datiren auch die erſten 
Anzeichen einer lebhafteren Parteibewegung, welche den Zuſammen⸗ 
hang mit der herannahenden Kriſis erkennen laſſen. Von konſervativer 
Seite war Marſchall Serrano telegraphiſch nach Madrid berufen wor⸗ 
den, während die Republikaner gleichfalls eine Parteiverſammlung ab⸗ 
hielten und Herr Caſtelar nach Paris telegraphirte, daß er vor Ende 
des Monats nicht dorthin kommen könne. Gleichviel, ob das Abolia⸗ 
tionsgeſetz angeſichts der eingetretenen Umſtände Ausſicht auf baldige 
Verwiklichung bat, wird der Kommiſſionsbericht über den Regierungs⸗ 
Entwurf immerhin nicht unintereſſant fein:E 

„1. Die Sklaverei iſt in der Provinz Puerto⸗Riko für immer ab⸗ 
. 2. Die gegenwärtigen Sklaven find frei. 3. Die Sklaven⸗ 
sefiger werden den gegenwärtigen Beſtimmungen gemäß entſchädigt. 
1. Hinderniſſe, welche entweder aus Anlaß der Entſchädigung oder 
onſt bei dem Inslebentreten dieſes Geſetzes ſich ergeben kön 
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Beitung. 


dürften in keiner Weiſe die Ausführung des Artikels 2 verhindern. 
5, Den Staat beſtimmt 30 Millionen Peſetas für die Entſchä⸗ 
digung. 6. Die Vertheilung erfolgt nach den Majoritätsbeſchlüſſen 
einer Junta. 7. Für Verzinſung und Tilgung der für Leiſtung der 
Entſchädigung aufzunehmenden Anleihe von 30 Mill. Peſetas — Ar⸗ 
tikel 5 — beſtimmt die Regierung aus dem Budget der Inſel jährlich 
3½ Mill. Peſetas; wird die Anleihe nicht plazirt, fo erhalten die Be⸗ 
rechtigten die Papiere in in natura. 


Großbritannien und Irland. 


London. 10. Febr. Die angebliche Entfremdung zwiſchen Deut ch⸗ 
land und England wird von der Suturday Review in der ru⸗ 
higen und objektiven Weiſe erörtert, welche dieſes Wochenblatt ſo ſehr 
zu ſeinem Vortheile auszeichnet. Zunächſt bezweifelt die Review, ob 
wirklich von eine Entfrem dung zwiſchen den beiden Nationen die 
Rede ſein könne. „Wohl mag einige vorübergehende Reizbarkeit vor⸗ 
liegen“, ſagt fie unter Anderen, „allein dergleichen Ausbrüche des 
Gefühls ſind bald vorüber. Nationen laſſen ſich, wenn es nicht 
zufällig durch die Thorheit ihrer Herrſcher geſchieht, nicht leicht in 
ihren tiefen und dauernden Gefühlen durch Erwägungen leiten, welche 
nicht tiefer und ernſter Natur ſind. In der Politik aber laſſen ſich 
erſt recht nur durch die großen und dauernden Intereſſen beſtimmen, 
welche fie zu vertreten haben. Religibſe und politiſche Aehnlichkeiten üben 
vielleicht nicht m Hr ſozveil Einfluß inder Welt aus, als in vergangenen 
Tagen allein die zwei proteſtantiſchen Großmächte in Europa müſſen 
nothwendiger Weiſe Vieles gemein haben. Deutſchland marſchirt an 
der Spitze des Fortſchrittes der Laienbildung. im Gegenſatz 
zur kirchlicher Bildung. Anderſeits lehrt England Deutſchland 
in raſchen Schritten die Lehren der politiſchen Freiheit. Beide 
Nationen haben aber außerdem uoch in anderen Beziehung 
einer tiefe ſittliche und geiſtige Verwandſchaſt. Deutſchland und 
England haben bei einem klar hervortretenden Streben zur Freiheit eben⸗ 
falls ein klares Streben zum Konſervatismus und eine eingewurzelte 
Furcht vor der Anarchie. Es giebt nur wenige von den großen Inter⸗ 
eſſen des Lebens, welche nicht von beiden im Weſentlichen mit gleichen 
Augen angeſehen werden. Der Krieg z. B. wird in Deutſchland in 
gleichem Lichte betrachtet, wie in England. Deutſchland wie England iſt 
bereit, zum Schwerte zu greifen und einen harten Kampf zu kämpfen, 
wenn die Verhältniſſe es erheiſchen, allein die Deutſchen haſſen den 
Krieg an und für ſich eben ſo ſehr, wie die Engländer. Nichts deſto 
weniger jedoch können die Nationen, wenn ſie auch noch ſo viel mit 
einander gemein haben, durch vorübergehende Anfälle der Leidenſchaft 
zum Zorne gegen einander gereizt werden, und mö,en ihre politiſchen 
Intereſſen auch noch ſo augenſcheinlich nach derſelben Richtung deuten, 
ſo könnte doch auch eine wirkliche oder vermeintliche Verſchiedenheit 
der Intereſſen wie in Sachen Dänemarks hervortreten, wo es beinahe 
ja zum Bruche gekommen wäre. Man darf nur das erwägen und 
im Auge behalten, was wirklich iſt oder was nach den Regeln der 
Vernunft als wahrſcheinlich gelten kann; und wenn die Spekulation 
ſich innerhalb dieſer Grenzen bewegt, ſo kann das Ergebniß der Erwä⸗ 
gung kaum ein anderes ſein, als daß England und Deutſchland zu 
innig durch die Gemeinſchaft der Intereſſen an einander gefeſſelt ſind, 
als daß augenblickliche Zwiſtigkeiten und Eiferſüchteleien ſie weit aus 
einander halten könnten, ſobald es auf die wichtigeren Fragen euro⸗ 
päiſcher Politik ankommt.“ ' 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 11. Februar. Unſere haute finance laſſen die 
Lorbeeren ihrer Geſinnungsgenoſſen in Paris, Wien, Berlin u. ſ. w. 
nicht ſchlafen, und da ihr die Gründung von unmöglichen Eiſenbah⸗ 
nen nicht gelungen iſt, fo denkt fie jetzt an die Gründung einer „ruſ⸗ 
ſiſchen ländlichen Zentralkreditbank.“ Der Plan iſt 
einfach und genial. Mit einem Kapitale von 15 Millionen Rubeln, 
welches durch eigene Pfandbriefe verzehnfacht werden ſollen, will die 
Zentralkreditbank die Vermittlerin zwiſchen dem auswärtigen Kapitale 
und den inländiſchen, ſchon exiſtirenden Banken werden. Sie will ſich 
auf dieſe Weiſe das Monopol ſchaffen, ausländiſche Fonds ſo billig 
wie möglich zu kaufen und zu einem von ihr beſtimmten Preiſe zu ver⸗ 

kaufen. Fürs erſte glaubt jetzt noch Niemand, daß die Regierung ihre 

Einwilligung zur Gründung dieſer Bank geben wird. Man ſagt je⸗ 
doch, daß für dieſen Fall unſere genialen Gründer vorbereitet find, 
um ſich an den ländlichen Banken und Kreditvereinen zu rächen. Sie 
ſollen nämlich für 9 Mill. Rubel Papiere dieſer Kreditanſtallen beſi⸗ 
gen und dieſe Werthe, im Falle der Miniſter ihnen die Konzeſſion ver⸗ 
ſagt, auf einmal losſchlagen wollen. — Die Verhältniſſe zwiſchen un⸗ 
ſerm Kabinette und der hohen Pforte ſcheinen ſehr intime zu ſein, da 
vor Kurzem der Großvezier Mehmed-Ruſchdi⸗Paſcha dem General 
Ignatjew einen Beſuch abgeſtattet hat und bei ihm drei Stunden ver⸗ 
weilte, was deshalb auffiel, weil gerade in derſelben Zeit Conſeils⸗ 
Sitzung war. Wie verlautet, beſprachen die beiden Staatsmänner die 
griechiſch-bulgariſche Angelegenheit. = 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


In Folge der Demonſtration, welche die ſeit 11 Monaten ohne 
Lohn gebliebenen Arſenal-Arbeiter vor dem Palaſte des Sultans ge 
macht haben, iſt der Marine-Minifter Namik Paſcha (böſen Dſcheddah⸗ 
Angedenkens) abgeſetzt, aber auch mit einer Monatspenſion von 20,000 
Piaſtern (1200 Thlr. Pr. Cit.) begnadigt worden. Die Arbeiter haben 
für einen Monat Lohn erhalten und ſollen auch ihren Rückſtand aus⸗ 
gezahlt bekommen. Die türkiſche Zeitung „Hadika“, welche ihr Recht ver⸗ 
treten hat, wurde auf zwei Monate unterdrückt. Seit dem 1. Februar 
erſcheint die im vorigen Jahre zwei Mal (vier und drei Monate) ſu⸗ 
ſpendirte „Union d' Orient“ wieder, und zwar, dem Vernehmen nach, 
mit ruſſiſcher Unterſtützung und mit panflawiſtiſcher ſowie ultramon⸗ 
taner Tendenz. 

7. d /// K 


Vom Landtage. 
42. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 13. Februar. Eröffnung um 12 Uhr. Der Miniſter⸗ 
liſch iſt nur von Kommiſſarien beſetzt, während die Miniſter zu einer 
Konferenz im Hauſe verſammelt ſind. Die zweite Berathung des 
Staatshaushalts für 1873 wird fortgeſetzt. Aus dem Etat der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung, der im llebrigen erledigt iſt, reſtirt noch die 
an die Budget⸗Kommiſſion zurückverwieſene einmalige Ausgabe von 
351,000 Thlrn. als Subvention zu dem von Oldenburg auszuführen⸗ 
den Bau einer Eiſenbahn von Neue Schanze nach Ihrhoe. Die Kom⸗ 
miſſion beantragte, dieſe Subvention nicht zu bewilligen, an welchen 
Antrag ſich eine mehr als zweiſtündige Verhandlung knüpft. 

Ref. Abg. Glaſer: Der Budgekommiſſion iſt ein Vertrag zwi⸗ 
ſchen Hannover und den Niederlanden vom Jahre 1864 vorgelegt wor⸗ 
den, in welchem ſich die hannoverſche Regierung verpflichtet, eine un⸗ 
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mittelbare Verbindung der niederländiſchen mit der haunoverſchen 
Staatsbahn zuzulaſſen und einer Geſellſchaft, welche dieſelbe ec 
will, die Konzeſſion zu ertheilen. Eine Privatgeſellſchaft hat ſich nicht 
gemeldet, dagegen iſt der oldenburgiſchen Regierung durch einen Ver⸗ 
trag von 1867 eine Unterſtützung zugeſagt worden. In der Kommif⸗ 

ion wurde nun das allgemeine politiſche Intereſſe an einer näheren 

erbindung mit den Niederlanden hervorgehoben; auch würde ein An⸗ 
ſchluß an die Lehrter Bahn von großer Wichtigkeit fein. Auf der an⸗ 
dern Seite wurde geltend gemacht, daß durch dieſe Bahn zunächſt nur 
der holländiſche Seehandel befördert, der preußiſche aber durch den 
Bau einer Brücke geſchädigt wird. Die Stadt Papenburg weiſt in einer 
Petition nach, dat ihr Seeverkehr durch den Bau einer Eiſenbahn⸗ 
brücke empfindlich geſtört würde. Die Schiffe, welche nur mit der Fluth 
ſtromaufwärts fahren können, würden, wenn die Brücke geſchloſſen iſt, 
einen bedeutenden Aufenthalt erleiden. Bei der ziemlich gleichen Wich⸗ 
tigkeit der Gründe für und wider gingen die Meinungen der Komif⸗ 
ſion auseinander; mit 9 gegen 7 Stimmen wurde die Subvention ab⸗ 
Lieb 1 Mitglied erklärte ſich für nicht genügend inſtruirt. Geſtern 

bend iſt noch eine Petition der Stadt Wenern eingegangen, welche 
den Handel von Papenburg viel geringer anſchlägt und den Bau der 
an im Intereſſe ihres eigenen viel bedeutenderen Handels 

nicht. 

Geh. Legationsrath Jordan: Der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten hat nun vom Standpunkt ſeines Reſſorts ein lebhaf⸗ 
tes Intereſſe an der Bewilligung dieſer Poſilion. Der erſte Ankul⸗ 
pfungspunkt für ihn war durch den Vertrag vom 16. November 1864 
ſoger Die hannoverſche Regierung war von der Nützlichkeit und 
ogar Nothwendigkeit dieſer Bahn überzeugt. Eine Verpflichtung zu 
pekuntären Aufwendungen geht für Preußen aus dem Vertrage nicht 
hervor. Aber im Intereſſe der Verbindung nach Weſten ſchien es noth⸗ 
wendig, den Vertrag zur Ausführung zu bringen. Die oldenburgiſche 
Regierung wurde zur Fortſetzung ihrer Staatsbahn bis Lehrte bewo⸗ 
gen, verlangte aber eine Subvention, hauptſächlich für den Bau einer 
Brücke über die Ems. Dieſer Forderung wurde zuerſt widerſprochen, 
nach ſorgfältiger Erwägung jedoch und nachdem man die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Bahn von großem Intereſſe wäre, entſchloß man 
ſich zu pefuniären Opfern. Es liegt im Intereſſe der Staatsregierung, 
die Sache, die ſich ſo lange verzögert hat, möglichſt zu beſchleunigen 
und die freundnachbarlichen Beziehungen mit Oldenburg und den Nie⸗ 
en gien deve 

: g. Mühlenbeck (für die Bewilligung): Die Schifffahrt wird 
nicht behindert, wenn die Stunden, in denen die fen due ge⸗ 
ſchloſſen iſt, feſtſtehen. Ebenſo wird ſie auch durch die Fähre auf der 
Ems behindert. Ein Theil des Güterverkehrs wird übrigens auf die 
neue Eiſenbahn übergehen und dadurch ein etwaiger Aufenthalt, von 
dem ein einzelnes Schiff betroffen wird, kompenſirk werden. Die Pa⸗ 
penburger Petition iſt nicht frei von Uebertreibungen und ohne Be⸗ 
deutung. Die Vertretung von Oſtfriesland hat ſich gegen die Bahn 
aus dem ſehr erklärlichen Grunde ausgeſprochen, weil ſie die Bahn 
nicht nach 1 ſondern nach Leer haben wolllte, welches zur 
Landſchaft Oſtfriesland ge während erfteres außerhalb derſelben 
liegt. Ich wünſche die Bewilligung, weil Oſtfriesland mit dem be⸗ 
nachbaxten Holland noch keine Verbindung hat, ein Zuſtand, den ich 
— ren an der ruſſiſchen Grenze gefallen laſſen würde. (Hei⸗ 
erkeit. - 

Abg. Windthorſt (Meppen) (gegen die Bewilligung): Es hans 
delt ſich gar nicht darum, od überhaupt eine Eifenbahversinbung mit 

Holland geſchaffen werden ſoll, dieſe ift ja jedenfalls wünſchenswerth; 
es fragt ſich nur, wo ſoll die Eiſenbahn über die Ems geführt werden? 
Meiner Meinung nach nur da, wo der unmittelbare Verkehr mit der 
See aufhört, wenn die Schifffabrtsintereſſen nicht gefährdet werden 
ſollen. Die Stromſchifffahrt wird durch Brücken wenig behindert, aber 
die Seeſchifffahrt, welche auf Ebbe und Fluth angewieſen iſt, würde 
einen bedeutenden Schaden erleiden. Der Vertrag mit Holland ver⸗ 
pflichtet uns in keiner Weiſe zu Geldaufwendungen; es braucht nur 
einer Geſellſchaft, die ſich meldet, die Konzeſſion ertheilt zu werden. 
Eine Verletzung der internationalen Intereſſen laſſen wir uns durch 
die Nichtbewilligung nicht zu Schulden kommen. Hauptſächlich ſprechen 
techniſche Bedenken dagegen, für welche der Miniſter der Auswärtigen 
Angelegenheiten keine Kompetenz in Anſpruch nehmen wird. Ich Ges 
haupte entſchieden, daß eine Brücke bei Wenern die See chifffahrt ſchä⸗ 
digen und den holländiſchen Ser del befördern wird. as die Han⸗ 
delsſtädte an der Ems in letzter Zeit gewonnen haben, das haben ſie 
hauptſächlich dem holländiſchen Handel abgerungen. Der Vorredner 
ſagt, daß die Fähre der Schifffahrt auch ein Hinderniß biete; darum 
braucht doch nicht noch 
Nach dem Berichte des Abg. Glaſer war man in der Kommiſſion noch 
nicht ganz klar und es wäre doch unverantwortlich, eine Bewilligung 
zu machen, wodurch möglicherweiſe der Wohlſtand einer ganzen Stadt 
ruinirt würde. Wir müſſen auf Holland und Oldenburg Rückſicht 
nehmen, aber erſt müſſen wir für uns ſorgen. Die Holländer und 
Oldenburger ſorgen auch für ſich zuerſt, ſonſt wären fie nicht fo reich. 
(Sehr wahr.) Ich wünſchte, daß man erſt ein Urtheil von Sachver⸗ 
ſtändigen einholte. Mir haben einige Sachverſtändige den Bau der 
Brücke geradezu als eine Tollkühnheit bezei vnet. (Hört! Hört!) Ich 
habe ſchon ſeiner Zeit beim Abſchluß des hannbverſchen Vertrages 
offen als meine Meinung ausgeſprochen, daß er verkehrt ſei. 

Abg. Elsner v. Gronow (für die Bewilligung): Die vorlie⸗ 
ende Frage zeigt wieder einmal, wie die Kirchthurmspolitfk wichtige 
Internehmungen verzögern kann. Es ſteht das Intereſſe der Papen⸗ 
burger oder Mottenburger (Heiterkeit) dem Intereſſe der Stadt Leer 
und Wenern gegenüber. Die Bahn iſt vorzüglich wegen der direkten 
Verbindung mit den holländiſchen Häfen wünſchenswerth; fie hat auch 
lokales und ein ſtrategiſches Intereſſe, went die Häfen der Weſer 
und Ems blokirt ſind. Die Intereſſen der Papenburger werden nicht 
in dem Maße geſchädigt, wie ſie es darſtellen. Außerdem würden wir 
eine Brücke über die Ems zu jo billigem Preiſe nicht mehr bekommen. 

„Abg. Miguel (gegen die Bewilligung): Der Bericht des Ober⸗ 
präfidenten erkennt „eine internationale Bedeutung der Bahn nicht an. 
Allem Anſchein nach würde ſie vorläufig der deutſchen Schifffahrt 
bedeutenden Schaden zufügen, aber vielleicht ſpäter Vortheil bringen, der 
ſich noch nicht abſehen laſſe. Jene Gegenden bringen dieſelben Produkte 
hervor und ſchicken fie über die See, ſie tauſchen fie nicht untereinander 
aus. Eine internationale Bedeutung der Bahn beſtreite auch ich. Die 
oſtfrieſiſche Vertretung ſagt: wir wollen nicht das Projekt der Negie⸗ 
rung, ſondern eine Brücke bei Leer, welche die Regierung nicht bauen 
laſſen will. Daß die Schifffahrt der Stadt Papenburg geſchädigt wird, 
ſcheint mir klar. Die Fluth erſcheint an einem jeden Tage zu einer 
andern Zeit, während die Brücke immer zu derſelben Zeit geſchloſſen 
werden müßte. Der Verkehr wird alſo gehemmt. Wenn die hollän⸗ 
diſche Regierung die Bahn durchaus wünſcht, fo wird fie auch die feh⸗ 
lende Summe noch anwenden. 

a Eiſenbahndirektor Weißhaupt: Die Mittheilungen aus dem Be⸗ 
richte des Oberpräſidenten ſprechen gerade für die Bewilligung. Er 
jagt, daß ſie keine hervorragenden Vortheile für den Verkehr nach 
Weiten biete (hört h, vielleicht ſogar die Frequenz der preußiſchen Ems⸗ 
häfen vermindern werde (hört! hört!); aber für die Zukunft biete die 
Ausfüllung der Lücke bis zum holländiſchen Hafen Harlingen doch große 
Vortheile. Die Stadt Leer hat ſich ja auch nicht geſcheut, durch eine 
et nördlich von der Stadt ſich eine Beſchränkung gefallen laſſen 
zu wollen. 

Referent Abg. Glaſer erklärt: Ich habe allerdings nicht nament⸗ 
lich von dem Bericht des Oberpäſidenten er er abe ar darin 
Enthaltene doch erwähnt. Hierauf wird die Bewillianng mit einer 
erſt 79 18 und Gegenprobe ermittelten geringen Majorität 
genehmigt. 

Es folgt der Etat der Verwaltung für Handel, Gewerbe und 
Bauweſen. Ref. Rickert: Die Vorſchläge der Kommiffion beziehen ſich 
meiſt nur auf die Zerlegung der Titel und wollen die großen Dispo⸗ 
3 dieſes Etats nach ihren ſpeziellen Zwecken ſichtbar 
machen. 7 

Zu Tit. 8 der dauernden Ausgaben (techniſche Deputation für 
Gewerbe) bemerkt Agb. Karten: Dieſe Deputation hat als techniſcher 
Beirath des Handelsminiſters auch die Verwaltung der Patentgefetzge⸗ 
bung unter ſich. Dieſe beſchränkt ſich für Preußen auf die Kabineks⸗ 
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ein neues Hinderniß geſchaffen zu werden. 


= 
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iegelbren⸗ 
mſchwung 
wurde. 


die kechniſche Deputation die Neuheit konſtatirt hat. 
auch für den Fall ein Verfahren nöthig, daß der Deputation ein Irr⸗ 
thum nachgewieſen wird. So war es hier, und das Patent wurde zu⸗ 
rückgezogen. Das Verfahren war alſo durchaus korrekt. Von den 
angezogenen ausländiſchen Ingenieuren war der eine ein Agent des 
Herrn Hofmann (hört! rechts), alſo bei der Sache intereſſirt, bei den 
andern muß die Unparteilichkeit erſt na gPiDIeTen werden. Jedenfalls 
a dieſe Herren von unſerer Geſetzgebung in dieſen Dingen keine 
enntniß. 

Zu der Poſition: Außer ordentliche Remune rationen 
und Unterftügungen beantragt die Budgetkommiſſion: „Die kö⸗ 
nigliche Staatsregierung aufzuforderne In Erwägung zu nehmen, ob 
und wie weit eine weitere Erhöhung der den Baubeamten für Bu⸗ 
reaubedürfniſſe Schreibehilfe und Fuhrkoſten ꝛc. gewährten Entſchä⸗ 
digung im nächſten Jahre auf den Stat zu bringen fein werde. 

Berichterſtatter Rickert: Die Budgetkommiſſion hat ſich zu die⸗ 


ſem Antrage für verpflichtet gehalten, um tüchtige Baubeamte, die 


längere Zeit im Staatsdienſt waren, demſelben zu erhalten, und ſie 
nicht durch die Privatinduſtrie ihm entziehen zu laſſen. Die Kommiſ⸗ 
on hat ſich ferner dahin ausgeſprochen, daß eine noch jetzt nach dem 
egulativ von 1868 geltende Beſtimmung, wonach Baubeamte, die 
das Bauführerexamen beſtanden haben, jede ihnen zugewieſene Stel⸗ 
lung mit 1˙ Thlr. Diäten annehmen müſſen, wenn ſie nicht ihres 
Rechts auf Ablegung der Baumeiſter⸗Prüfung verluſtig gehen wollen, 
hart und ungerechtfertigt ſei, deren Aufhebung dringend wünſchens⸗ 
werth. Regierungs Kommiſſar Geh, Rath Mac Lean: 
Die Beſtimmung iſt nöthig, wenn die Staatsbauverwaltung für ihre 
Pflichten eintreten ſoll, unter den jetzigen Verhältniſſen iſt ſie ganz 
unentbehrlich. j i 8 
Abg. Löwe ſpricht gegen den großen Zeitaufwand, welchen die 
Prüfungen der Baubeamten in Auſpruch nehmen. Man zwinge da⸗ 
urch die jungen Leute, den Staatsdienſt aufzugeben, und ſich der ſehr 
einträglichen Privatpraxis zuzuwenden. Sehr bedauerlich ſei, daß das 
Examinalionsweſen in Berlin konzentrirt ſei; dazu reichten weder der 


Raum, noch die Lehrkräfte der Bauakademie aus. In Hannover und 


r 


Aachen criſtirten gleiche Anſtalten, weshalb nehme man dort nicht auch 


Prüfungen vor? Auf jeden Fall müßten die Examina ſo eingerichtet 


werden, daß ſie nicht Mongte oder gar Jahre in Anſpruch nehmen 
und man dürfe von den Aſpiranten nicht einen Umfang von Kennt⸗ 
niſſen verlangen, denen nur unter den ſelteuſten Umſtänden ein Ein⸗ 


zelner entſprechen könne. — Der Antrag der Budgetkommiſſion wird 


darauf angenommen. 


Zu Kapitel 66, Tit. 10 beantragt dieſelbe Kommiſſion, eine Anzahl 
von Petitionen, betreffend die Oderregulirung, der Regierung zur 
Berückßichtigung zu überweiſen. I 

Abg. v. Denzin regt bei dieſer Gelegenheit die Frage an, wann 
denn endlich der Hafen von Leba gebaut werden ſolle. Seit Jahren 
babe er dem Haufe die Nothwendigkeit dieſes Baues dargelegt, aber 
trotzdem habe der Regierungskommiſſar in der Kommiſſion erklärt, daß 
derſelbe nie ausgeführt werden würde. >, 3 5 

Reg.⸗Kommiſſar Geh.⸗Rath Mac Lean replizirt, daß dieſe feine 
Acußerung nicht dabin aufgefaßt werden dürfe, als ob in alle Ewig⸗ 
keit kein Hafen in Leba gebaut werden ſolle. Er habe nur ſagen wol⸗ 
len, daß die Regierung keinen Anlaß habe, für einen vierten Hafen 
in Hinterpommern Aufwendungen zu machen, da das Budget für den 
Bau der drei beſtehenden und den Verkehrsbedürfniſſen völlig genü⸗ 
genden Höfen in Kolberger⸗, Stolper und Rügenwaldermünde bereits 
200,000 Thlr. auswerfe. 30 

Abg. Schmidt (Stettin) ſieht hierin keinen Grund, von dem 
Hafen in Leba gänzlich abzuſehen. Er bitte um Annahme des Kom⸗ 
miffionsantrags. 7 

Abg. Braun (Waldenburg) fragt an, weshalb die in vergangener 
Seſſion vom Haufe genehmigte Ufer⸗, Wald» und Hegeordnung für 
das 1 Schleſien und die Grafſchaft Glatz noch nicht ausge⸗ 
hrt Ti. 

f 1 Reg.⸗Kommiſſar Geb. Rath Mac Lean erwidert, daß die Vor⸗ 
arbeiten bereits gemacht ſeien, daß man aber noch nicht Gelegenheit 
gebabt babe, ſich mit dem Provinziallandtag von Schleſien über die 
Sache zu verſtändigen. — Der Antrag der Budgerkommiſſion wird 
darauf angenommen. . Sr 

Demnächſt vertagt das Haus die Debatte. Der Präſident be 
merkt, daß er die Abſicht gehabt hade, den Lasker'ſchen Antrag, betr. 
die Niederſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion auf 
die morgige Tagesordnung zu ſetzen. Es ſei ihm indeſſen von Seiten 
des Staatsminiſteriums mitgetheilt worden, daß die Erwägungen deſ⸗ 


25 Ihn über bieſen Antrag noch nicht geſchloſſen ſeien, und daß es dem⸗ 


* Bemerkung des Vorredners etwa ein 


Hauſes ſei, einen 


eben deshalb wünſchenswerth fer wenn der Antrag erſt am Sonn⸗ 
abend diskutirt würde. Der Präſident ſetzt in Folge deſſen auf die 
morgige Tagesordnung den Reſt der heutigen und die zweite reſp. 
dritte Leſung einer Anzahl kleinerer Geſetzentwürfe. . 
Abg. Lasker erkennt das Motiv des Präſidenten an; er konſtatirt 


N aber, daß am Sonnabend ſein Antrag unter allen Umſtänden diskutirt 


werden müſſe. ; - 
Abg. Windthorſt (Meppen) iſt zwar auch für eine baldige Be⸗ 
rathung des Antrages, aber er proteſtirt dagegen, daß aus der letzten 
Präjudiz geſchaffen werden ſolle. 
Die Erwägungen des Staats miniſteriums könnten auch morgen nicht 
geſchloſſen ſein und dann müſſe die Berathung eben auf die nächſte 
Woche verſchoben werden. . f 
Abg. Lasker erwidert, daß es die ſtets beobachtete Praxis des 
Antrag nie ohne Zuſtimmung des Antragſtellers 
von einer fonen. Mittwochsſitzung abzuſetzen; Herr v. Mallinckrodt 
babe einmal dies Prinzip direkt proklamirt und es ſei von keiner Seite 
des Hauſes Widerſpruch erhoben worden. a : 
Der Präſident erinnert daran, daß Herr Lasker auf die Dis⸗ 
kufſton ſeines Antrages am vergangenen Mittwoch nur unter der aus⸗ 
drücklichen Bedingung verzichtet habe, daß derſelbe noch an einem 
Tage dieſer Woche zur Berathung käme; derſelbe ſei alſo mit ſeinem 
Verlangen völlig im Recht. Im Uchrigen ſei gegen die von ihm vor⸗ 


geſchlagene Tagesordnung kein Widerſprrch erhoben und er beraume 


die nächſte Sitzung auf morgen um 11 Uhr an. Schluß der Sitzung 
hr. 


— 


ſchriftlichen Verhandlungen geführt zu werden brauchten, ob der 


Lokales und Provinzielles. 
P oſen, 14. Februar. 

— Herr Oberpräſidialrath v. Meyeren iſt nach Berlin als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Staatsminiſterium berufen worden, vermuthlich um 
den Geh. Nath Wagener zu vertreten. Mit der Vertretung des Ober⸗ 
Präſidialraths iſt zunächſt der hieſige Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Bitter, 
Sohn des Unter⸗Staats⸗Scekretärs, beauftragt. b 

— Die „Germania“ beſtreitet die auch von uns kürzlich nach der 
„Oſtſee-Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß zwiſchen dem Erzbiſchof Ledo⸗ 
cho wski und dem Erzbiſchof Melchers vor Erlaß des Proteſtes 
gegen die kirchenpolitiſchen Geſetzvorlagen eine Korreſpondenz wie die 
damals bezeichnete geführt worden ſei und ſagt dann wörtlich: 

Für jeden Sachverſtändigen iſt es klar, daß darüber gar Er 

Yis 
biſchof Ledochowski als gleichberechtigter Repräſentant des preußiſchen 
Episkopats neben dem Herrn Erzbiſchof von Köln erſcheinen kann oder 
ſoll, oder ob dem Herrn Erzbiſchof von Köln dieſe Vertretung allein 


überlaſſen werden ſollte. Der Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen it Me⸗ 


tropolit ebenſo wie der Erzbiſchof von Köln; als Metropolit ver⸗ 
tritt jeder von ibnen naturgemäß Suffragran⸗Biſchöfe und es wäre 
vollſtändig unſchicklich und auch zugleich unkanoniſch, wenn ein Suffra⸗ 
gan⸗Biſchof, wie z. B. der Herr Biſchof von Kulm, welcher zur Kirchen⸗ 
provinz Gneſen⸗Poſen gehört, ſich durch den Metropoliten von Köln 
vertreten ließe, oder wenn der Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen auf die 
ihm rechtlich gebührende Vertretung verzichtete! Es handelte ſich alſo 
nicht, wie die ganz einfache Sachlage zeigt, um eine Repräſentation 
polniſcher Diözeſen durch den Erzbiſchöf Ledochowski, als er das 
Memorandum an das Staatsminiſterium neben dem kölner Erzbifchefe 
unterſchrieb, ſondern um eine Repräſentation der beſonderen, rechtlich 
auch vom preußiſchen Staate anerkannten gneſener Kirchen⸗ 
Provinz. 

— Ueber den unbedingten Gehorſam gegenüber den 
Geſetzen des Staates bringt der „Kuryer Pozn.“ eine Korre⸗ 
ſpondenz aus Gneſen, in welcher die Pflicht zum unbedingten Ge⸗ 
horſam geläugnet wird. „Es iſt klar, ſagt der „Dziennik“, daß, wenn 
die Obrigkeit befiehlt, was Gott verbietet, oder umgekehrt verbietet, 
was Gott befiehlt, daß dann kein Chriſt im Gewiſſen verpflichtet iſt, 
dieſem Geſetze gehorſam zu fein; denn das Geſetz muß mit dem Willen 
Gottes übereinſtimmen.“ Das wäre ganz gut, aber Gott ſpricht nur 
durch das Gewiſſen und der Klerus behauptet, auch durch den Mund 
der Prieſter ſpreche er, und ſo wird an Stelle des göttlichen Willens 
der Wille eines Menſchen, ſei es des Papſtes oder eines Pfarrers ge— 
ſetzt. „Die Theorie unſerer Zeit von dem unbedingten Gehorſam 
gegen die Geſetze des Staates iſt grundfalſch, ſagt das ultramontane 
Blatt weiter, ſie iſt antichriſtlich, d. h. (widerſpricht dem geiſtlichen 
Einfluſſe), heidniſch, widerſpricht dem Verſtande und vernichtet den 
freien Willen im Menſchen.“ Wie ſo ein Ultramontaner, der 
die unbedingte Unterwerſung unter den Ausſpruch des Papſtes lehrt, 
nur über Verſtand und freien Willen ſprechen kann. Der geiſtliche 
Inſpirator des „Kuryer“ verwahrt ſich ſchließlich, um mit der Staats⸗ 
gewalt in keine Kolliſion zu kommen, vor dem Verdachte, als empfehle 


mehr darum, durch paſſiven Widerſtand, durch die Preſſe, durch öf- 
fentliche Verſammlungen, die Rechte der Kirche zu ſchützen.“ Sehr 
hübſch! Wahrſcheinlich iſt das Pfäfflein ein alter Revolutionär, der 
genau weiß, daß, wenn das Volk erſt zum paſſiven Widerſtand ge⸗ 
ſchritten iſt, der aktive ganz von ſelbſt kommt. Wir kennen uns, — und 


auch ſo ziemlich. 

— Zur polnifchen Copernikusfeier. Der hieſige „Oredownik“ 
hat den Vorſchlag gemacht, alle gewerblichen polniſchen Vereine in der 
Provinz möchten die Copernikusfeier gleichfalls feſtlich begehen. Die 
übrigen bief. poln. Zeitungen unterſtützen dieſen Vorſchlag, und der 
„Dziennik“ erweitert denſelben dahin, alle polniſchen Vereine unſerer 
Stadt möchten ſich zu einer gemeinſamen Feier am 19. Februar ver⸗ 
einigen. — Die polniſchen Studirenden in Greifswald werden ebenſo, 
wie die in Leipzig und auf anderen Univerfitäten Delegirte zu der 
tborner Feier ſenden. Die warſchauer Univerſität wird außer dem 
Profeſfor Andrzeſewski auch den Profeſſor Labezynski dorthin delegiren. 
— Anf dem krakauer Theater wird eine Feſtvorſtellung ſtattfinden, 
bei der ein Stück unter dem Titel: Copernikus von Szufskl zur Auf⸗ 
führung gelangt. Auch im polniſchen Theater zu Poſen wird eine 
ähnliche Feſtporſtellung gegeben werden. — Die Feſtpredigt in der 
Johanniskirche zu Thorn wird Probſt Jazdzewski aus Zduny, Abge⸗ 
ordneter zum deutſchen Reichstage halten. — Die Medaille, welche zu 


eins der Freunde der Wiſſenſchaften geprägt iſt, zeigt auf der einen 
Seite die Inſchrift: „Den Nik. Copernikus ehren am 400. Jahrestage 
feiner Geburt in polniſchem Lande i. J. 1873 feine Landsleute“; auf 
der anderen: „Der polniſche Stamm erzeugte ihn; er hielt die Sonne 
feſt und bewegte die Erde; geb. 4473, geſt. 1543.“ 

— Konfiszirt wurde am Dienſtage von der Polizei ein fettes 
Schwein im Werthe von c. 90 Thlr., welches auf dem Eiſenbahntrans⸗ 
porte hierber erſtickt war. Daſſelbe wurde, damit das Fleiſch nicht zum 
Verkauf gelange, dem Abdecker zur Beſeitigung übergeben. 

— Exploſionen. Vor einigen Tagen explodirte bei der Ent⸗ 
wickelung oder beim Gebrauche von Waſſerſtoffgas in einer hieſigen 
Zinngiezerei ein Gaſometer, und wurde dabei der Inhaber jener Werk⸗ 
ſtätte durch ein Stück Zinkblech ſehr erheblich an der Stirn verletzt. 
Weniger folgenreich war die Exploſion, welche ſich vor etwa zwei 
Wochen in dem Laboratorium einer hieſigen höheren Lehranſtalt er⸗ 
eignele, Dort wurde zu einem Vortrage ein Gaſometer mit Sauer⸗ 
ſtoffgas gefüllt, und zwar in der Weiſe, daß das Gas aus einer eiſer⸗ 
nen ſog. Queckſilberflaſche, mit welcher ein altes Flintenrohr verbun⸗ 
den war, entwickelt wurde. Durch die Hitze, welche dabei angewendet 
wurde, entzündete ſich ein Schrotſchuß, welcher ſich noch in dem Flin⸗ 
tenrohr befand. Glücklicherweiſe befand ſich keine der dort beſchäftig⸗ 
ten Perſonen in der Schußlinie des Rohrs, ſo daß dieſelben mit dem 
bloßen Schrecken davon kamen. e 

— Diebſtähle. Verhaftet wurde eine Dirne, welche vor einigen 
Tagen —.— Schankwirth am Alten Markte über 5 Thlr. geſtohlen 
hatte. Ferner geſtohlen wurde in der Friedrichsſtraße aus einem uns 
verſchloſſenen Kaſten ein Thaler, und aus einem Haufe am Alten 
Markt ein Shwaltuch im Werthe von 8 Thlr. 

— In Ujsé (Regierungsbezirk Bromberg) haben die Stadtverord⸗ 
neten einen Polen, Namens Dalski, zum Bürgermeiſter gewählt. Von 
der k. Regierung iſt dieſe Wahl nicht betätigt worden. 

o Meferig, 13. Februar, [ Diebſtähle. Raubanfälle. Vor 
Kurzem ſind Yen Schäfer Dratzle zu Weidenvorwerk bei Bentſchen 
aus ſeiner verſchloſſenen Lade, welche in dem Dominial⸗Schafſtalle 
ftand, mittelſt Erbrechens dieſer Lade 20 Thlr. Geld, 12 Hemden, 
2 Tuchröcke und ein Pelz geſtohlen worden. Die Diebe, welche höchſt⸗ 
wahrſcheinlich verſagt worden find, haben die beiden Röcke und den 
Pelz auf der Flucht verloren. — Die Dienſtmagd Ginter aus Kwilez 
wurde auf dem Wege zwiſchen Weidenvorwerk und Lomnitz, Kreis 
Meſeritz, in der Nähe des Erneſtinowoer Waldes von einem unbe⸗ 
kannten Manne angehalten und unter mehrfachen Mißhandlungen ge⸗ 
waltfam beraubt. Namentlich find der Ginter etwa 2 Pfd. friiher un⸗ 
geräucherter Speck, eine Quantität rotbe Strickwolle, ein weißes Taſchen⸗ 
kuch, in welches 2 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. eingewickelt waren, u. A. ent⸗ 
riſſen worden. Der Thäter, welcher polniſch ſprach, war von mittle⸗ 
rer ſchlanker Statur, hatte dunkelblondes Haar, große Augen und ein 


es den aktiven Widerſtand gegen die Obrigkeit; ihm geht es viel⸗ 790305 792217 


819870 824891 5 

872241 872245 879307 879368 879369 921431 

914881 91182 9 5 
1057081 1057085 


das Volk, welches Ihr verführen wollt, kennt Euch glücklicher Weile 


Ehren des Copernikus auf Veranſtaltung des hieſigen polniſchen Ver⸗ 


1 


Sela denden aus Bo⸗ - 


längliches blaſſes Geſicht. Der } 
belwitz bei Meſeritz iſt auf dem Heimritt zwiſchen Kalzig und Solben 
don einem unbekannten Manne, welcher ihn augenſcheinlich berauben 
wollte, angefallen worden. Die Angriffe des e Schiavo⸗ 
netty namentlich dadurch zurückgewieſen, daß er ihn mit dem Sporn 
ins Geſicht trat. Hiervon muß der Unbekannte, von welchem nur an⸗ 
gegeben werden kann, daß er von großer Statur war, eine nicht un⸗ 
edeutende blutige Rißwunde im Geſicht erhalten haben. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. £ 


un Mängel des Aktiengeſetzes. Die Enthüllungen des Ab⸗ 
geordneten Lasker haben auf's Neue dargethan, daß das Geſetz wegen 
der Aktien Geſellſchaften an erheblichen Mängeln leidet, denen abzu⸗ 
belfen jetzt eine der wichtigſten Aufgaben der Geſetzgebung iſt. In 
Abgeordnetenkreiſen wird desbalb, wie die „Voſſ. Zig“ mütheilt. bereits 
erwogen, ob es nicht zweckmäßig ſei, die Garantie gegen eigenmächtige 
Handlungsweiſe und gegen Mißbräuche von Direktoren und Verwal⸗ 
tungsrätben nach Analogie der engliſchen und italieniſchen Geſetzge⸗ 
bung durch Einſetzung von mehreren Inſpektoren zur Unterſuchung 
der Lage der Geſellſchaft zu erhöhen. In England kann das Handels⸗ 


‚ amt «Board of Trade) auf Antrag einer Anzahl von Aktionären der⸗ 


artige Inspektoren ernennen. Die ſtagtliche Inſpektion einer Bank iſt nur 
auf Anſuchen von Aktionären die wenigſtens im Beſitze eines Drittels des 
Kapitals find, zuläßig, während bei allen andern Aktien⸗Geſellſchaften 
der Beſitz eines fünften Theils der Aktien genügt. Die Inſpektoren 
ſind mit den weitgehendſten Befugniſſen ausgeſtaktet, als da ſind die 
Einſichtsnahme aller Bücher und Aktenſtücke, die i und 
Vereidigung der Angeſtellten der Geſellſchaft ze. Die Inſpektions⸗ 
koſten trägt entweder die Geſellſchaft oder die Antragſteller, welchen 
letzteren es dann freigeſtellt iſt, ob ſie die Sache auf Grund des Sei⸗ 
tens der Inſpektoren dem Handelsamte erftatteten und ihnen mitge⸗ 


theilten Berichts bei den Gerichten weiter verfolgen wollen. In Ika⸗ 


lien iſt die Prüfung der Lage der Geſellſchaft nicht einer ſtaatlichen 
Behörde, ſondern der Handelskammer des betreffenden Bezirks über⸗ 
tragen, inſofern nämlich dieſe zwei Inſpektoren ernennt, die dann mit 
dem Präfekten der Provinz die Unterſuchung vorzunehmen haben. Die 
italieniſche Geſetzgebung räumt außerdem auch den Verſicherten und 
denen die Gelder deponirt haben, das Recht zur Beantragung einer 
Unterſuchung der Lage der Geſellſchaft ein. 

*# Türkenlooſe. (Amtliche Ziehungsliſte.) Ziehung vom 1. Fe⸗ 
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a Alabama⸗ und Chattenooga⸗Eiſenbahn. Das londoner 
Komite genannter Bahn, ſowie der Council of Foreign Bondholders, 
haben telegraphiſche Nachrichten von einem Ausſchließungs Verkaufe 
der Eiſenbahn erhalten, und erſuchen die Inhaber, ihre Bonds unver⸗ 
züglich bei den Herren Robarts, Lubbock u. Co. gegen Empfang von 
Zertiſikaten, welche das Komite ſtatt der Bonds negoziabel zu machen 
beſtrebt fein wird, zu hinterlegen. Aus den Hypotbekenurlunden er⸗ 
hellt, daß eine Mehrzahl der Bondsinhaber unabhängig agtren kann, 
und im Falle einer Ausſchließung dürften die Intereſſen der Inhaber 
nicht hinterlegter Bonds demnach ernſtlich koprommittirt werden. 


Vermiſchtes. * N 

* Thorn, 13. Febr. Zur Theilnahme an den hieſigen Feierlichkei⸗ 
ten bei dem 400 ⸗jährigen Jubiläum der Geburt von Nikolaus Coper⸗ 
nicus find von auswärts bis jetzt Anmeldungen eingegangen von 
der Univerſität Breslau (Prof. Dr. Galle, Prof. Dr. Caro); von der 
naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig (Dr. Bail und Prediger Hep⸗ 
ner); von dem Gymnaſium zum Culm (Oberlehrer Schultz); von der 
Univerſität Königsberg (Prorektor Prof. Dr. Caspary); von der Uni⸗ 
verſſtät Halle (Prof. Dr. Enoblaud); von der Univerſttät Leipzig 
(Hofrath und Profeſſor Dr. Brohns); von der Univerfitit, zu Rom 

Prof. Dr. Honorotus Deconi); aus Bologna iſt gleichfalls eine De⸗ 
putation der dortigen Univerſität angemeldet, ebenſo ein Vertreter der 
königl. Regierung zu Maxienwerder, aus letzterer Stadt wird auch 
der Herr Oberſtagtsanwalt erſcheinen. Aus New⸗Nork iſt durch den 
amerikaniſchen Geſandten in Berlin die Ankunft des Herrn Profeſſor 
Tompſon angekündigt. 

Ein Manuffript Shakeſpeares. Durch die Mittheilung 
eines Amerikaners, der eben nach Europa kommt, erfährt der „B. 
B. C.“, daß das einzige Manuſkript, das von Shakespeare exiſtirte, 
und das ſich im Beſitze des berühmten Tragöden Nel befand, bei 
einem Brande, der am 25. Januar d. J. in Philadelphia ſtattfand, 
vernichtet wurde. Der Werth des Manſkripts — natürlich ein immer⸗ 
hin nur imaginärer — wurde auf 20,000 Dollars geſchätzt. 


NVerantwortlicher Redakteur Ur. jar Waſner in Poſen. 
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n, Die einzige Preismedaille, welche auf der „Exposition na- 
tional del Peru” in Limg für ein deutſches Brauprodukt ertheilt wurde, 
iſt dem Königlichen Hoflieferanten und Kommiſſionsratb Herrn Jo⸗ 
hann Hoff in Berlin, bezüglich ſeines Malzextraktes, zuerkannt wor? 
den. Das hierüber ausgeſtellte Diplom traf gerade an dem Tage hier 
9550 als die erſte Sendung deutſchen Porterbiers nach Süd-Amerika 
K N. © > SEHBREHGE . 

s [Feierliche Porter bier⸗ Begleitung.] Das bekannte 
koloſſale und gleichzeitig kunſtvolle, gefüllte Porterfaß der Kommiſ⸗ 
ſions⸗Rath Hoff'ſchen Brauerei in Berlin überſiedelt vor wenigen 
Tagen, reich bekränzt, gefolgt von ſämmtlichen Beamten und Arbeiter 
des Etabliffements mit Muſikbegleitung nach den rieſigen Kellereien zu 
Schloß Ruhwald bei Weſtend Nachdem die weiteren Biervorräthe 
dorthin 11 worden ſind, wird im kommenden Mai der Ausſchank 
daſelbſt beginnen. 


* 


Bekanntmachung. 
D 

172000 Stück Mauerziegeln — gute 
Thonziegel 1. Klaſſe. 

30000 Stück Mauerziegeln Hart 
brand — (Mittel zwiſchen 1. und 
2. Klaſſe Thonziegel) 

* Schluffziegeln J. Klaſſe 
un 

10000 Stück ſchweren Dachziegeln zu 
Mauerabdeckungen — Thonſteine 
1 Klaſſe 

für die biefige Fortifikation pro 1873, 

ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 

miſſion vergeben werden, wozu ein 
tn auf den 


22. Februar d. J., 


Vormittags 11 Uhr! 

anberaumt iſt. 8 6 En 

Die Lıeferungdbebingungen liegen im 
Büreau der Feſtungs⸗Bau Direktion, 
Kanonenplatz 1, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Poſen, den 13. Februar 1873. 

Königliche 
Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


Schwindler! 
Eduard Schoenlank 


aus Polen, 

welcher ſich bald als Kaufmann, bald 
als Cigarrenmacher, dald als Sprach 
Uhrer ausglebt, macht ſeit einiger Zeit 
ein Gewerbe daraus, daß er von ver 
ſchledenen Telegraphen⸗Stationen au: 
unter angenommenem Namen, nament 
lich von Ehefrauen, deren Männer ver 
reift find, telegraphiſch Geld auf tele⸗ 
arapbifhe Poſtanweiſung erfordert und 
ſich demnächſt auszahlen läßt. Schoen. 
lank iſt gegen 40 Jahre alt, haf 
ſchwarzes Haar und ſchworzen Vollbart 
it mittlerer Statur und von blaſſen 
Geſichtsfarbr, und pflegt Brille un 
Lorgnon zu tragen. Es wird gebeten 
denfelben wegen wiederholten Betruget 
und wegen wiederkolter Urkundenfäl 
ſchung zu rerhaften und per Trans port 
berzubirigi en. 


Gneſen, den 6. Februar 1873, 


Der Königliche 
taatsanwalt. 


Merſeriz, den 8. Februar. 
Die Chauſſeegeld 8 Dür: 
Vettel auf der Meſeritz⸗Bentſchener 
Provinzial⸗Chauſſee fol auf 2 Jahr⸗ 
11 Monate vom 1. Mai c. ab bit 
er 1. April 1876 anderweit verpach⸗ 
et werden 


Hierzu feht am 
Dienſtag, 
den 4. März cr, 
Vormittags 11 Uhr, 

in meinem Amtsbüreau bierjelbft Ter⸗ 
min an und werden zu demſelden 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge» 
laden, daß vor dem Termine 100 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren als Bie 


tungskaution bei der hi ſigen König⸗ 
lichen Kreiskaſſe niedergelegt werden 


* 

ie Lizttatiouts⸗ und Kontraktsbedin⸗ 
gungen liegen während der Dienſiſtun⸗ 
Ten in meinem Büreau zur Einſicht aus 


Königlicher Landrath. 
Handels ⸗Regiſter 


In unſer Handels⸗Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
I iſt 
unter Nr. 347 die von dem Kaufmann 

Philipp Lowiſſohn zu Poſen 
für ſeine Ehe mit Bertha 
Waſſermann durch Vertrag 
vom 30. Januar 1873 ausg 

ſchloſſene Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes; 
unter Nr 348 die von dem Kaufmann 

Samuel Neumann zu Poſer 

für ſeine Ehe mit Helene 

Graeger durch Vertrag 

3. Februar 1873 in der Weil 

ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der 

Güter und des Erwerbes, daß jo- 

wohl das gegenwärtige Vermögen 
der Helene Graetzer als auc 
dasjenige, was fie noch ſpäter aue 
irgend einem Grunde namentlich 
durch Erbſchaft und Glücke fäl 
erwerben ſollte, die Natur des 
vorbehaltenen Vermögens haben 


ſoll; 
pufels: Verfügung vom 8. Februar 
873 heute eingetragen. 
Poſen, den 10. Februar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Mein Eigentzum, Borowiec ge 
nannt, / M. von der Stadt Jarocin 
entfernt, dicht am Fluſſe Lutynſa gele⸗ 
gen, deſtehend aus einer Waſſermühl⸗ 
mit drei Gängen, Wahnbauſe, Wirth 
ſchaftegeränden und 11¼ Morgen Land 
iſt billig zu kaufen. Dr ganze Raum 
qualifistet ſich ſehr gut zur Anlegung 
einer großen Fabrik. 


Anton Pawelkiewicz, 


Bekanntmachung. 
Die unterm 14. November 1872 +in- 
geleitete nothwendige Sub haſtation des 
den Valentin und Catharina Bimny- 


rt-ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke 


Pawlowice Nr. 11 iſt wieder auf 
jehoben worden. 
Poſen, den 5. Februar 1873. 


königliches Kreisgericht, 
Abtheilung 1. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Keyl. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Louis Ehrenfried 
in Zaroein hat für feine Er mii 
8 — Nadt durch Vertra; 

21. ober 
dom 15. Nobember 1870 die Ge⸗ 
neinſchalt der Güter und des Erwerbet 
zusgeſchloſſen. 

Eingetragen unter Nr. 20 unſeree 
1 5 zur Aue der Aut, 
ſchließung der ehelichen Gütergemein, 
chaften zufolge Verfügung vom 3. Fe 
nar 1873 am 4. deſßelben Monats. 

Pleſchen, den 4. Februar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermö⸗ 
zen des Kaufmanns Otto Trach⸗ 
mann, früber zu Pleſchen, ſollen 
den 21. März d. J. 

Vormittags 9 Uhr 

n unſerem re verſchiedene, 
zur Concurt⸗Maſſe gehörige Forderun⸗ 
en im Geſommtbetrage von 1047 Thlr. 
25 Sgr. 10 Pf. gegen ſofortige Baar- 
ſahlung verſteigert werden. 


Kaufluſtige können das Verzeichniff 


iebſt Beſchrelbung der For derungen ii 
unferem Bureau III einſehen. 
Pleſchen, den 31. Januar 1873. 
königliches Kreisgericht 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Trusen. 


Bekanntmachung. 

Zur Vernehmung der noch nicht voll. 
tändig befriedigten Gläubiger des über 
23 Vermögen des Handelsmanne 
Victor Beher herſchwebenden Cor ⸗ 
:ırjed über die zu ergreifenden Maß 
geln henſichtlich der im gewöhnlichen 
Wege nicht realiſirbaren Außenſtände, 
deren Verzeichniß in unſerem Burear 
II eingefehen werden kann, wird ge⸗ 
näß $ 273 der Concurs⸗Ordnung ein 
Termin auf 


den 14. März d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
u unſerem Sitzungsſaale vor dem un⸗ 
erzeichneten Commiſſar anberaumt, wo 
zu die obengedachten Gläubiger unten 
‘er Warnung geleden werden, daß bi, 
Ausbleibenden den von der Mehrhei 
der erſchienenen Gläubiger gefaßten Be 
ſchlüſſen für beitretend werden erachte 
verden. 
Pleſchen, den 6 Februar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
ee e 


theilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Trusen. 


Bekanntmachung. 
Zur öffentlichen meifbietenden Ver 
achtung des im ſtädtiſchen Grundftück⸗ 
Ne. 23 A. bierſelbſt befindlichen Gaft: 
zofes auf 3 Jahre und zwar vom 1. 
Jali 1873 b's ultimo Julf 1876 haber 
vir einen Termin auf 


Freitag, 
den 28. Februar c. 


Nachmittags 2 Uhr. 
in unſerem Bureau anberaumt, zu wel: 
bem Pachtluſtige mit dem Bemerker 
eingeladen werden, daß bie Pachtbedin . 
zungen während der Dienfiſtunden ir 
u ſtrem Fureau zu Jider manns Ein. 
iht ausliegen. An Bletungskaution 
find 50 Thlr. RE erlegen. 
Pinne, den 8 Februar 1873 
Der Magiſtrat. 
Weiss. 


Theer⸗Verkauf 
Der im Jahre 1873 in der Gas⸗ 
Anftalt zu Gneſen u producirende Theer, 
a. 100 Tonnen, fol 


Miltwoch, 
den 26. Februar cr. 
Nachmittag 4 Uhr 


durch Lieltation im Comptoir der An ; 
ſtalt verkauft werden. 


Das Kuratorium. 


Konditorei = Verkauf 
in der Provinz, beſtens eingerich⸗ 
et mit feiner Kundſchaft und 
Gaſt-Geſchäft iſt ſofort billig zu 


verkaufen. Näheres in der Expe | 


ition d. Blattes. 


Am 3. März fährt ein großer Mö⸗ 
belwagen leer nach Frankfurt. Herr 
ſchoften, welche dieſe Gelegenheit be⸗ 
augen wollen mögen ſich gefälligft 
wenden an Karl Bußmann in 


Eigenthümer in Borowiec bei Jarocin. [Frankfurt. 


bauvereins zu Erfurt, 


Allen Gärtnern und Blumenliebhabern dringend zu men- 


Vilmorin's Illustrirte Blumen- 
ärtnerei. 


Herausgegeben von Dr. J. Grönland, Aſſiſtent an der Verſuchs⸗ 
ſtatſon zu Dahme und Th. Rümpler, General-Secretair des. Garten⸗ 


(Berlag von Wiegandt & Hempel in Berlin: 

Das Vilmorin'ſche Werk in das umfaſſendſte Handbuch der Blu- 
mengärtnerei; es enthält Beſchreibung, Kulturanweiſung und 
Verwendungsarten aller in deu ſchen Gärten gebräuchlichen Zler⸗ 
gewächſe und zum erſten Male find darin die bereits beliebten oder 
zu empfeblenden Arten ſämmtlich abgebildet. Das Werk enthält im 
Ganzen 1300 meiſterhaft ausgefüh te Holzſchnitte. Zu dieſen Bor⸗ 
hügen treten welter die ganz neuen, überaus 
ſtellungen des II. Theiles; es find 
nachdem ſie ſich zur Einfaſſung oder Bepflanzung von Rabatten, zur 
Einzel» oder Gruppenverwendung eignen; die wohlriechenden Pflanzen, 
die Pflanzen mit farbigem Laub, die pfl 
find zuſammengeſtellt; desgl. find ſämmtliche Blumen nach ihrer Jar be 
geotbnet und nach der Bett ihrer Blüthe. 
terdu aller techniſch⸗gärtnerſſchen Ausdrücke, Pflanzenregiſter nach den 
deutſchen, engliſchen und franzöſtſchen Namen. ausführliche durch farbige 
Pläne erläuterte Anleitung zur Anlage von einheitlich gedachten Park⸗ 
und Gartenſtenerlen, farbenreichen Blumenteppichen ꝛc. ac. 
alten des Werkes Jedermann zu ermöglichen, geſchiehi die Ausgabe 

Lieferungen (ca. 15) zum Subſkriptlonspreiſe von 10 Ser. (36 kr. rb.) 
Jede Buchhandlung vermittelt Beſtellungen. 


ö Kirn Zufammen- 


nämlich die Pflanzen gruppirt, je 


anzen mit Zierfrüchten ꝛc. ꝛc. 


Es folgt ſchließlich ein Wör⸗ 


Um die An⸗ 


+ 


: 
F 


1 
Err 


Die Dampf⸗Süge und⸗ Fournier⸗ 
Schneide⸗Anſtalt 


Lonis Fiedler Kattowitz 


liefert Fourniere, Dickte und Faßdau⸗ 
ben, ferner: alle Sorten Bretter und 
Bohlen in verſchiedenen Holzarten. 
Auch werden geſchweifte Gegenſtände 
F nach Angabe ſauber, ſchnell und billigſt 
＋ geſchnitten. 


W! 


Sfaßfurler Kochſalz 


verkauft in Sciginalſäcken von Netto 125 Pfd. far 3 Thlr. 8 Sgr. 


Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


Für Gutsbeſitzer. 


Zum Aukauf, Pachten, auch Ceſſtons⸗ 


Sicht haben ſich zahlungeſahige Land⸗fort in Jezyktwo bei Pudewit 


urthe gemeldet. 


Ymtmann F. Bahrieldt, 


Berlin. Prinzenftr. 14. 


Freitag, 21. Februar c. 
ollen von Vormitt. 10 Uhr 


ib im Forſthauſe zu Neu 
zedank kieferne Bauhölzerſ“ 
don beſonders ſtarken Dimen⸗ 
ionen, Kloben⸗, Aſt⸗ und wem 


Stockholz, ſowie Stangen u. 
Strauchhaufen gegen gleich 
daare Zahlung verſteigert 
verden. 


Die Forſtverwaltung. 


Im Mechliner Walde, 
a den Revieren Kalej und 
‘nein, unweit der Schrimm⸗ 
Schrodaer und Poſen-Kroto⸗ 
chiner Chauſſee, wird täglich 
rockenes Birken⸗ und Elſen⸗ 
Klobenholz verkauft. 


300 Mille 
zut gebrannte Thonſteine, 
tlinker I. u. II. Klaſſe, ſtehen 


loch zum Verkauf in Caris- 
hof b. Wronke a. d. Warthe. 


Gemüſe⸗ und Blumenſaamen 
a feiſcher und guter Qaalttät empfiehlt 
Albert Krauſe, 
Kunſt und Hau delsgärtner 
Poſen, Schügenſtraße Rr. 14. 
In Zalaſewo bet Schwerſenz ftch! 
om 10. Februar cc. ab beim, Untere 
Ichneien ein Beſchäler, Stachelſchimmel 
dännoverſche Race, 5 Jahr alt, 5 Zoll 
roß, Deckprets 2 Thlr. 5 Sgr. 
A Riedel Wirthſchaftsb ſitzer. 


Friſchmelkende, hochlra ; 
gende, Weichſel, Werder ⸗ 
nieder ungekühe zu haben, 
tuftiäge nimmt entgegen und führt 
tefelben auf's Pu uktlichſte und Reel⸗ 
te aus A. Lüttke in Koſſowo a. 


i zu verleihen 


: so Stämme gutes mitte! 
ſtarkes kiefernes Bauholz ſind fo 


zu angemeſſenem Preiſe abzugeben. 


. Jaensch. 
Masken⸗Garderobe 


in Tilsners Hotel. 


Ein Flügel 


iſt jeder Brit zu verkaufen Gerber 
Straße Nr. 3, Parterre. 


Lone 
Deutſchen Lotterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung, find, a 1 Thlr., i 
er Exped. der Poſener Zeitung 
zu haben. 


Ein Lehrer wünſcht in den ein⸗ 
zelnen Elementar ⸗Gegenſtänden 
ind in den Aufangsgründen du 
Muſik Privat⸗Unterricht zu er» 
theilen. — Reflektanten belieber 
Ire Adreſſen sub Chiffre X. 
E 28 bet der Anvocen⸗Expeditor 
von g. L. Daube ꝙ Co, in 
Poſen, Waſſerſtraße 28 niederzu⸗ 
legen. 


Als grüb e Köchin, au Hochzeiten, 
Confirm tionen ꝛc empfi bit ſich Frar 
Roſalie A Jarecka, Judenſtr. 30 


— N 2 

Herr Dr. Szlawezyüski, 
welcher vor mehreren Jahren fein 
Domieil aus der Nähe Breßlaus nach 
Berlen verlegte, wird ergebenſt erſuch! 


Circus Salamonski, 


auf dem Kanonenplatz. 


Sonnabend den 15. Februar 


1873, Abends 7½ Uhr, 


Große Gala- Vorſtellung. 


Zum zweiten Male: 


Das Schulpferd Fauſt, 


grabiſcher ſchwarzbrauner Hengſt (vonfſ[Herrn Lieutenant 
9. Neuhaus hierſelbſt gekauft) ſeit kurzer Zeit dreſſirt und 


vorgeführt von Herrn 
Stallmeifter Hugo Blennow von Poſen. 
letztes Auftreten des Mr. Cleo. 


Herr Dr. Carl Dokhorn 


wird erſucht, ſeine Sachen 
bis zum 1. März d. J. in 


Stettin, Schulzenſtraße 41, 


abzuforden, ſonſt Veranlaſ⸗f des 
jung genommen werden wird 
darüber zu verfügen. 


NN Austellung 


im 15., 16., 17. Februar e., 


Sonnabend, Sonntag, Montag 
Per zu einem wohlthätigen Zwick 


röſttentheils von den Kindern meines 


Kindergartens und meiner Schule ange- 
fertigten Handarbeiten. 


Poſen, den 13. Februar 1873. 


J. Aarons, 


Schuhmacherſtraße 15, 1. Etage. 
Eine Waiſe, Mädchen, evang , 6 Fahr: 


9 
Mdreffe unter Chiffre 4. Z. an die 
Expedition der Poſener Zeitung richten. 


Ueber 30 Tagelöhner in Powidz, 


die ſchon ſeit mehreren Monaten mit 
Frau und Kindern Hunger leiden, bitlen 
im Arbeit für einen billigen Lohn. 
Arbeltgeber welche Arbeiter gebrauchen, 
mögen ſich dieſe- halb an den Magiſtrat 
oder das Pfarramt in Powidz wenden 


Ein Freund der Nothleidenden 
Kirchen-Nachrichten für 
Voſen. 


Areuzlirche. Sonntag den 16 Febr. 
Vormittags 10 Uhr: Here Super 
inteadent Klette. — Nachmittag 
2 Uhr: Herr Prediger Büttner. 

Fetrikirche. Sonntag den 16 Febr. 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſtiſt. 
Rath Dr. Goebel. — Abende 
6 Uhr; Herr Diakonus Goebel. 

56, Paulki⸗ Kirche. Sonntag den 16, 
Februar, Vormittags 9 Uhr, Abend 
mahlsfeier: Herr Koyſiftocial⸗Ratt 
Reichar d. — — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Paſtor Schlecht. — Abende 
6 Uhr: Herr Konftſtorlal⸗Rath 
Reichard. 

Freitag den 21. Februar, Abends 
6 7 Gottesdienſt: Herr Paftoı 
Schlecht. 


Harutſonkirche. 
Februar, Vormittags 10 Uhr: Her 
Militair Oberpfarrer Händler. — 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Diviſtons⸗ 
Pfarrer Dr. Steinwender 

Sv.-kulh. Gemeinde. Sonntag den 
16. Februar, Vormittags 9%, Uhr: 
err Paftor Kleinwächter. 

Mittwoch den 19. Februar, Abend: 
7½ Uhr: Herr Paſtor Klein 
wächter. 

In den Parochien der vorgenannten 
stehen find in der Zeit vom 7. 
ts 13. Jebruar: 
zetauft: 8 männl., 6 weibl. Perſ., 
geſtorben: 7 männl., 8 weibl. Pers., 
jetraut: 5 Baar. 


B. Heilbronn’s .: 
Restaurant! 


Dominikanerfltraße 3. 
Heute Frellag, 14. Februar und die 


Sonntag den 16. 


folgenden Tag-: Auftreten des Geſangs. 


ad Chparakier-Komikers 
Maximilian 
6 r n!e r 


nit feiner ganz neu engagirten Gefel- 


einen Wohnort gütigſt der Anon cer⸗ haft 


Exped. von Haaſenſtein & Vogler 
In Breslau unter Ch ffre KM. V. 
333 mittbrilen an wollen. 

Der Correſpondenzartikel unter 
Neutomysl, in Nr. 68 der Po⸗ 
jener Zeitung, bezüglich des er⸗ 
wähnten Lotterſe⸗ Gewinnes ent⸗ 
hält zwei Unrichtigkeiten, und 
dürfte Correſpondenk in Erman⸗ 
gelung beſſerer Quellen, für die 
Folge unterlaſſen, derartige Un: 
wahr heiten zur Oeffentlichkelt zu 


W. bet Bahnhof Terespol, Westpreußen. [bringen. 


U 
Erl. Joh Delya, Frl. Elise 


Mohr, Frl Ella Nielsen, 
Pianiſt: Herr A. PFlöge 
Zu recht zahlreichem 
rgebenſt ein 
W. Heildronn. 
M. Görner, Direktor. 


Hitze's Kaffee -Haus 
in Jerzyee. 
Sonnabend, den 15. Februar: 
Großes Wurſtabendbrot und 
Tanzkränzchen. Entrete 1½ Sg, 
votür freie Muſik, wozu ergebenſt ein ⸗ 

aadet N. Schubert. 


Berlin. 5 


ögel. : 
Beſuche ladet 


Stadt: Theater. 


Freitag, den 14. Februar. 


4. Gaſtſpiel des Herrn Dr. 


ugo Müller, Regiſſeur 
Wallner ⸗Lebruntheaters 


in Berlin. Zum erſten Male: 
[Graf Waldemar, Schau- 
ſpiel in 5 Akten von Guſtav 


Freitag. — Waldemar Herr 


Dr. Hugo Müller als Gaft. 


Sonntag den 16. Februar. 
5. Gaſtſpiel des Herrn 


Dr. Hugo Müller, Regiſ⸗ 


ſeur vom Wallnertheater zu 


1 
truenſee. 
Trauerſpiel in 5 Akten von 
Michael Beer. Muſik von 
Meyerbeer. Struenſee 
Herr Dr. Hugo Müller. 
Montag den 17. Februar. 
6. Gaſtſpiel des Herrn 
Dr. Hugo Müller. Die Be ⸗ 
Renntniffe. Er Rompro- 
mittirt feine Frau. 


Volksgarten- Theater. 
Heute Freitag: Vorſtellung (Ohne 
Tabaksrauch.) Zum letzten Male in 
diefer Saiſon: Die Tochter des 
Gefangenen. 


Volksgarten⸗Theater 
Morgen Sonnabend den 15. Februar 
„Nach der Vorſtellung“ 


roßer⸗ Ball 
(masqué et paré.) 
J Beginn halb 11 Uhr. 
Entree an der Kaffe: Herren 1 Thlr. 


Damen 20 Sgr. Billeis vorher: Herren 
25 Ser. Damen 15 Sar. 

Die Wahrfagerin wohnt jet noch 
*urze Zeit im Schwarzen Adler groß: 
Gerberfir. 8/9, v. 2 Tr., Zimmer Nr. 15, 


U 


Saal Stern. 


Montag, den 17. Februar 1873, 
Abends 7½ Uhr 


Concert 
zeranſtaltet 


vomg hieſigen Geſang⸗ 
Verein für 1 
Geistliche Musik 


inter Leitung ſeines Dirigenten Herrn 


Clemens Schoen 


und unter Mitwirkung der Orcheſter⸗ 
Rapelle des 6. Infanterie⸗Regiments. 
Zur Aufführung kommt: 


Die 
Jahreszeiten 
B „vong f 


Jos. Haydn 


„ Theil. II. 


Billets zu nummerirten Sitz- 
1 a 15 Sgr., Stehplätze 

10 Sgr. sind von heute ab 
zu haben in der Hof- Buch- 
und Musikhandlung von 


Ad. Bote & G. Bock. 


3 Sitzplatz 20 
Sgr., Stehplatz 10 Sgr. 

Die Pianoforie -Fabrit von 
©. Hirst vormals A. Pfeiffer 
in Glogau empfiehlt unter fünijäh- 
riger Garantie feft gebaute 


Pianinos 


mit vollem Ton in Polyfander und 


Nußbaum zur 17 Thlr., 
geſchweift in f. f. Maſer 180 


Thlr. „franco Poſen. 


ER 


a 


” 7 x 
D 


Zu der am 5. April 1873 Rattfin- 
denden 


Pferde- u. Equi- 
pagen- Lotterie 


d Looſe à 1 Thlr. in der Expd. der 

o'ener Zeitung zu haben. 

Ein einfach möbl. Zimmer iſt ſofort 
bill. zu vorm. Schühmacherſtr. 16. 

Ein möbltrtes Zimmer Jefuitenft“. 1 
2 Tr. bei Franck. 

Laden und Wohnung 

vom 1. Mai ad zu vermiethen in 
Gneſen gegenüber dem Rathhauſe. 
Adreſſe: Juftizratd Hertzler. 


Eine Strickerin 


Geſucht in Poſen 
zwei Zimmer nebſt Ca⸗ 
binet Belle⸗Etage in 
der Wilhelmſtr. zum 

1. März. 


Gefl. Offerten nel ſt Preisangabe 
sub D 8887 befördert die 
Annoncen Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Berlin. 


Wirthſchaftsſchreibet, 


ſch 
Auf dem Dominium Snieciska 28 
bei Santomysl findet ein gut empfoh⸗ 3 


8 


rg lan gt u a En chloß. Ge ar 
e SU ee 
zen Beamten. Gehl 100 Thaler ſerhalt bet 166200 Rubel Gesalt und 
Vorſtellung er ünſcht. freter Station in Polen St llung, 
Linn honig 2. prattifh b bidder] Auen, Bureau in Dresen 


Ss orſtmann, Garlfir. 28. 


velcher der Correſpondenz und Buch Eine tüchtige 


führung in polniſcher Sprache mächtig 1 n 2 
Wirthſchafterin 


iſt und außerdem die Oberaufſicht über 
* ein Polen Sunn 93.4200 

t in Polen Stellung. Geh. 1200 mit Dir feinen Küche, Milch wirihſchaf 
Rubel, Wohnung Heizung u. Garter- und Medervichzucht vert alt, ae El 
en = das 1 . April Stellung bei 

e Annoncen⸗Bureau in Bres⸗ 7 

Frau von Gromadzinska, 

Bryhoröwfo p. Samter. 


Zum 1. April d. J ſuche ich einen 
tüchtigen verh. deutſchen Wirthſchafts 
Inſpektor. Papiere, ſowie 2255 


welche das Stricken auf der Strickma⸗ welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ iche Vorſt vung zur Bei richung nöthig. vermag, wird geſucht. 


ja: gründlich verſteht findet fofor tig ift, zum 1. April d. J. Stellung 
auernde Stellurg, Breiter. Ne. 13. Der Eintritt kann auch früher erfolgen. 


Emil Kiehn. 


Wi san owo bei Janowi e. 


Ein tüchtiger Deſtillateus der ſelbſt⸗ Ein Lehrling mit guter Schuldil |, , 2 
n ſtändig einer Deftillation vorzuſtehen dung findet unter günſtigen Bedingun⸗ tritt zum 1. April. 


Offerten werden unter X. V. Z. in] 1 
der Exped. dieſes Blattes angenommen.] Welßwaaren handlung von Gebrüder 


Ein Lehrling findet ſofort oder auch 
zum 1. April c. Aufnahme bei 
Cart Heinr. Ulrici ꝙ Co, 


Handpreſſen. 
otheker Eleve. 
Dr ucker Ein 3 . 


ſucht Oscar Schlemm's Buchdruckereſ] zent. den 1. April unter ſehr günſtigen 
zu Naſtenburg. Bedingungen eintreten, bei 


Apotheker 0) 
Modelleure e 
für Ornamente ſucht die 


ö Für mein Eiſen⸗ und 
Thonwaaren⸗Fabrik von 


Produecten-Geſchäft ſuche 
A. Augustin & Bartsch ich einen jungen Mann, 
in Lauban. 


Einen küchtigen 


moſaiſch, der mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondence 
vollſtändig vertraut iſt. An⸗ 


en fofort odee zum 1. März d. I 
ufnahme in der Seidendand⸗ und 


L. Lewin, 


Braun, Markt 91. Wollſtein. 


1 Tr. links. Gehalt 100 Thlr. 
IA Nelizer Bericht.] Noggen per 20 Genie) Kanvigungs⸗ per 10 000%, (pr. 100 L. à 100%) nach Tralles, fret hier ins 6 gelt 
Hörſen Telegramme. preis 524. dr Bebıwor 52%, Febr.⸗Marz 524, März⸗April —, Brühjahe 53}, | waren auf Biefigem Plage 1 en 
April-Mat 534 Mat-Juni n 7. Februar 17 Rt. 25 Sgr. \ 
piritus [mit Faß! (per 100 Liter m 10,000 pet. Tralles). Kündi⸗ 8. . 17 Rt. 25 Sgr. 
aunge preis 174. Gekündigt 10,000 Liter. pr. Jebruar 171. März 17%, 10, . 17 Rt 25 Sgr. 
Asi 171, Mai 184. Juni 184, Jul —. H 18-17 Kt 27 Sgr. bz. ohne Faß 
8 RT 12. . 17 Rt. 28 27 @ge. 
[Privatbericht.] Wetter: Ihön Roggen (pr. 1660 Kiloge) matt 10.2703 17 Kt. 28 26 Sgr. 
. 995 527, Behr.⸗März —, Frühjahr 534 bz. u. G., Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Mat 533, Mai Juni do. 7 
Spiritus (pr. 10,609 Ster pCt.) niedriger. Künd gungspreis 174 Magdeburg, 12 Februar Wetzen 7580 Rt., Roggen 56 60 Rt., 
zen i Ee 17 17½ bz. G., A bz. u. G., * 55 76 Rt., Hafer 45— 50 Rt. für 200% Pfd. (B. u. pols. -B.) 
pri z. u. B. April⸗Mai 17½ bz u. B., Mai bz. u. G., Jun önigsberg, 12 Februar (Art cher Produktenbericht. 
18 bz u. G., Juli 18 bz. u. G. : 4 a rs Tonne von 2000 Pfd. Badges 2 Weizen lots ea ne 
a 0 g hochbunter 
— 83-88 Rt. B., bunter 76--83 Rt. B., other 75 82 Rt. B — Rog gen 
Poſener Markabericht vom 14. Februar 1873, unverändert, leko inländ. 47—52 Kt. B. Into ruſſ. 45 50 B., pro Früh⸗ 
. ———— 77 lahr 50 B., 491 S. Mal Juni 50 B., 495 G. — Gerſte loke große 42—50 
reis. Rt. B. kleine 22 49 8. — Hafer Info 3849 Rt. B., pr. Brüblahr 40 8, 
doch ter Mittlerer Niedriger 30 g — @rbfen lete weiße 43 46 graut 42--60 B., t 
M 5. HM 8 HS 25 42-48 B. — Bohnen lolo 40 46 Rt B. — Widen loko 30. 40 Rt. B 
. .. U N. N. d N Beimfant leto feine 78--90 Ni. B., mittel 66-73 Mt B., orbinäre 
Wägen fein, per 17 Alloge., 8 15 —ı 3110 = 7, 6 | 15-66 Mt. ©. . Bübjaat lote pro 200 Pfp. 90-100 Mi. B. — NKiefant 
„  miltel Fe 3 4 326 3 — |— bis rolße pro 200 Sfb. — Rt. B. weiße Hau — ©. — Ehymoikeum lofe pre 
155 1 3 8 8 9, - 5 6 5 | N — 7 1 Ri. 3 — Rüböl 73 pre 100 Pfd. ohne daß 114 1 8 
t ET 
— 11,38 Ka — — Sptritus. Bericht. Spiritus loto ohne Faß per 100 Sitres pro 100 
Große Gerſte 7 „ 1 26 3 122 6 1 20 — . 5000 Nur Jag 
ai = | 2 2 | 61 2 — A 3 und in Woften von mindeftens 5000 Bitres Info ohne dab 18} 
afer io — — — der 
„ } Dreslau. Acatticher Produkten is richt vom 3 Februar. 
Kocherbſen . 12 5 ar Een Kieefaat, ehe, feft ordi är 1 144 mitte 12 Sat fein 14 
Ruttererhfen no ı 27 6 1 26 3 1 25 — | 155, hochfetn 255 17 Dt. — Kleefant, weiße, unverändert, orbinär 11 
e * 2 — 22 „tel 14 11, fein 17— 193, Jochfein 20-214 Rt. — Roggen (p 1000 
Sommer-Hübfen 25 2 1 ZI T — — ] de) feft pr Bebr. 66 B. April. Maſ 56 53. u. G, Mai. Juni 664 B., 56 G., 
—— u. Ban >] pe — ( — — Jun Juli 568 B., Sept. Okt. 53 — Weiten per 1000 Kile per gebr. 
nn oe Page Buch delzen 35 „ N 85 0 — Ser ſte ze. 0% RU: per Febr. 52 G. — Hafer per 1000 Nile 
Börfe zu Pojen Rarteffcln oo „ III = IT [oe Behr. 42 ©. April Mat 434 ©. u. G — Rays de 1000 Rio per 108 
un 14. Bebruar 1873. Biden 45 1 23 —4 1 22 [1 20 — G. — Rüde! ſchl (ß! feſter, ze 100 Kilogr.. loko 214 8, pr. Bebr 21 B., 
ne ale 45 1 12 6 110 1 7 [me Uſance 22 B, Febr.⸗März 214 B. neue Ufance 22 B., Aur l- Mai 21% 
Be. Boiener 34% Pfandbriefe 95 G., do. 4% nene du. Yigg, | ten, Hau: ‚ ee I 34.548, neue Mala 221 B., Sept⸗Okt 3 bz u. B. — 
do. Rentendr 934 G, do. Provinz.⸗Bankaktlen 112 B., do proz. Provinz. R 10 r Klee Le | 2 == — | Spiritus wenig verändert, ze 10, witer Ioto 174 B., 4 G., per Bebr 
Obligat. 1008 ©, bo. 5 % Kreis- Obligat. 1004 by. to. be Obra Meltorat. elde * er ir 2 — | F i G, April⸗Mal 183— bz. v. B. — Bin? ohne Umſatz. * y 
Ob Weißer ze il 1- Die Bösien-Rommitfion. 


fig. 100 G. do. 4% Kreis-Oblig. 93 B, de 4% Stabtobl II Em 904 G, 
de. 5% Sean mei, 1004 bz, preuß. abe e Staatsſchuldſch 908 G., premb. 

;. Staatsanl. 90 C, 41 proz freiw do 104 B, do. Shpror Präm Anl. 
12518, Nordd. Bundesanl. —, Märk.⸗Poſener Etiend Stamm Aktien 601 bz, 
ruſfiſche Banknoten 83 bz., ausländiſche do. 9% G. Zeus Aktien (Butus 
2 Plater & Co.) —, Oftidtf Bank 101-100 bz. Oſtd. Produkt.-Bank 
83 G, Provz.⸗Wechs. u. Disk.⸗Bank 964 bz., Aktien Kwileckt, Potocli& Co —, 
poln Aproz. Liqutdationsbriefe 654 B. 


Privat- Cours⸗Bericht. 
"ofen, 14. Februar. Tendenz: Stilles Geſchäft bei feſten Kurſen 


Deutſche Fonds Dfes. Produktenvant 84 vz 


oſ. Pr. Wechsl. Disk. B 
v a ee. 278 5 Su n 112 8 
dito Apros, Rentenbr. 2 dieß Henkrereh 163: U 
dito Bproz. Prov.⸗Obl. 100 & Tellus. Akilen 
dito prof. Kreis⸗Obl. 11005 63 Preuß. Kredit 144 6 
dito AJ proz. Kreis-Obl. 91 8 dite Wobentrebit 1827 U 
dis Net. Etabtobig. 100 0 3 5 
dito bproz. Stadtobl. 100f bz 
Prag. Aber Keel — 2 enbebr- Aktie Pi = 
dito Aproz. Aulehe — — Aachens Maftricht — — 
dito Fr 2 8 904 G n — — 
Köln⸗ Mind. Akpr. Pr. S.“ — — Berlin- Vörlitzer St. | — — 
= 
Bre Gral eftbahn 1101 B 
Giajewo — — 
Aus ländiſche Fonds. 7 — — Kemp. pr. 7 
CC n- Mindener 384 © 
—— Salister (Gorl-Audwb.) 100 f S 
Papier-Rentz | 644 & I HaleSorau-&uben 665 
1 9 sus dito Stammprior. | — — 
dito Looſe von 1860 | 97} 3 8 — — 
leniſche Rente 661 G kronprinz⸗Rudolphͤb. 784 G 
Nee 170er@nt, — kr! 0 bt, un 601 5 
n dito Graue Prior. | 844 
ee en 914 G Magd Halberft 3} r. B. — 
E 4 Liquid. Pfaudbr. —— — De 1 Enna rn 
1865 proz. Anl. 52 bz Oe err Si 55 (Lomb.) han ER 
1 6prog Anl. of 1 i ultt 118} bz 
ſche ole 1766 8 Dfipreug. Südbahn = 
Ruffiicde Noien 82 © edit: Woernferbehn be 
Deſterreichiſche Noten | 924 G Reichenherg⸗Pardubig — — 
— 183° 
weiser on 2 
E dien Meflbapr 504 8 
Serliner Bankverein 122 8 Stargard. Poſen 100; ® 
dito Bank . — — Rumäniſche 46 bz 
* 5 = = Berlir-Drezden Stamm — 
ler- Baut . 
ae Distentabant 1231 8 _ u msuftelertittien — 
Berliner Disk.⸗Kommd.“ — Marten hütte re 
Eentral-@enofi.»Bant | — -- Me der hütte — 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin] — —. Berl. Holzkomptoir 107 
nd. u. Hand 109 & Berl. Viehhof er 
Bank f. dw. 9534 G 8 ggoufade.| — — 
Meininger Kreditbank — — auchhammer | 164 B 
err. Kredit 206 b of. Bierbrauerei 100 
che Bank 1014-165 aurahütte 1 


"Ste Marki-Rommillten. 


t feiner 8-93 Thlr \ 
a au. | | 05 77 \ 
malt, = | orbinär und defekt 70 75 „ | 
gr 
Roggen: NE | Main |: 
undstänbert = e | orbinäy 50 52 
Gere: 85 feine 45-46 „ 2 
ohne Umfap. . wittei und orbinde | 42 44 — 
* 1 
Lein faamen: 8 31 31 — 
preis haltend { 2. 
“> 
Hafer: E feiner 20.07: 1-2 2 
dringend offeriert. . mittel und defekt 24 25 2 
5 
Erbſen: 8 Koch⸗ 53-54 „ > 
matter. — | Bütlers 47 49 „ 255 
fi, E 
Oelfaaten 8 Raps 8 
Rüb ſen 
8. 3 
2 2 
Wicken: a * 
2 42 45 „ 
gefragt. N 4 Ps 
Ries: 2 | xoth 14-38. >, 
beachtet. 8. weiß 15—20 
— 

Buchweizen; 5 45 48 
niedelger. 8. 3 
Lupinen: [ 15 

laue 


geſtern 
vernach Läffigt. Die Umſätze erreichten keine größere Ausdehnung. Der Schluß 


20711 beg. u. Gd. Lon barden 119 u dez. u. Br. Laura 264 3 
82 e Schleſ. Bod.⸗Kred.⸗Pfandd. r. Säle, Bod.⸗Krd. - Akt. 
a r. 


Produkten Aöcſe. 
Berlin, 13. debrnar. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Splritus 


Brud und erlag ver W. Peter & 8, (C. Steh in Fehr, 


BDegzau, den 13 februar. (Landmarkt. ) 


In Thle. Sgr. und Pf. pro 
100 et F 


feine „mlitie sed, Waare. 

2 Weizen w. 8 24 — [80 2 670 
58 d 8. 8 8 7 — 8 - 
43 C/ „ 1 
838 2 Geiste 9 12 — 5 8—4 24 — 
Hafer nen] 4 10 — 4 4 — [4 2 — 
WIE @rhien 5 10. 4.25 — 1415 — 
Per 100 Kilogramm feine mittle ord. Waare. 

— 1 8 

2 J n e 
22 Raps. 9 27 6] 9/12 6] 8027 6 
22 Winterrübſen 9 61 8201 —1 7127| 6 
»2 5 | Sommerrübfen . 82 9 5 8 7| 61 7 7] 6 
S383 Motte Es 835) | 71251--] 7] _|— 
5 8 Stlaglein 1 9— 1 815 705 
. Brsl. Dols.⸗BI. 

Bromberg, 13. Februar. Weiten klar. Morges 25 —, 


t 
„ Weizen 125 12855. 78-83 Telr. 129-—181pfd. 84 85 T 
er. 1000 Kilogramm — Roggen 120 12258 52 53 Tylr. vr. 1000 — 
gramm. — Eibjen nach Qual. 42 43, 44 Thür. pr. 1000 Kiolgr. — Spi⸗ 
titus 171 Thir pr. 100 Bier a 100%, (Bromb. Ztg.) 


Preis- Oourant 
pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 24 Januar 1873, 


Benennung Unver | Ber Werne Unver-| Bew 
: euert, 3 
der Jabra. fl . | Se] der Babritate. feuert | Reue, 
@etzen-Wiehl Ar. I. | 6] 14 | 71:0 1 Futter- 2 12 2— 
7 % „ 2. % r Re >. ie 
7 5 „ 3.324 —[—] Graupe Nr. 1.810 823 
Futter⸗Mehl 2 2 — 1 „ 3. „ 1616 629 
Rleie a en 8 „ B. e 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 414 3120 Grütze Nr. 1. 5 41 5/17 
„ ire 417 u 420 5 3 
. „ 3:12] 8] -—- [Koch- Mert 226 —— 
emengt Mehl (5b) 326 4 3] Fatier-Mebl. 122 122 
Gchrot . 1362 31 7 
rr * 
Verzeichniss 


der 
bei dem Postamte in Rasem ankommenden und abgehenden Posten. 
. Ankommenda Posten. 1 Abgahende Pesten 


— — 
Pere.-Post von Wrerehen- JC. de M ırGkjPers.-Post n. Ssawerin a.W. 60. d K. früh 
- - Wongrowlis 4 - „ - - Ploschn !?! -- 


x - Krotoschin 6 - 50 4 - Woungrewiis 7- 20 

- - Stenszewo 8- 16 W - * Kurnik 8 30 

5 2 Obornik 8 - 20 - 5 Stenszewo d - 30 Nachm. 
Ostrowo gs 50 0 8 = 


8 5: 
Krotoachin 8- 10 
Ostrowo 9 20 Abend. 
Wongrowits 11 - 30 Nachts 
Wreschen 11 45 


2 x Kurnik 6 - 55 Nachm. > 2 

- Wongrowit28.- 5 Abond- “ 7 
8 — Floschen 8 1 - - 
2 Schworina.W.8.-20 - - - 
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